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w r » ra «
Mb st wollte » eme staatliche Fixi . ung der Arbeitszeit
Wht haben , » ftl sie befürchtete », bann weniger zu ver «

« nne » . Diese Behauxtung hat selbflv - rständlich keinen

Ederen Zweck , als dre Arbeiter über ihre Situation in

löblicher Weife zu täusche » ; wer nur irgendwie die öko «

" Mische » Gesetz « kennt , der weiß ganz gut , daß die Löhne

T » hauptsächlich dadurch sinken , daß die Arbeiter unter -

Lander Konkurrenz machen , indem bei langer Arbeitszeit
M Angebot von Arbeittkräftm immer größer , die Nach »

5° se aber immer geringer wird . Di « Arbeiter , soweit sie

. �' "vorgeschritten find , sich selbst mit ihrer Klasseulag «

r beschäftige », haben die » auch längst begriffen . Nur da,

Man sie fast gewaltsam daran abhält , sich mit ihrer

ix v ' u beschäftigen , mag diese Erkenntniß fehle », wie

1" *« , „liberalen " „BildungSvereinen ", wo man den Ar -

�« ern Borttäge über den Mond hält , um sie von

-_

Ieuitl/eton .
83 Im Eckfenster .

Roman von Friedrich LerstScker .

sFortsetzung . )

«Oh, Gottbewahre, " sagte Herr Semmlein . „ da » ist ja

� die verzweifelte Geschichte, er weiß vor Freundlichkeit

"' cht , » a » er anfangen soll , und schwenzelt mein « -

Cf * immer um Einen hemm , schimpft auf sich selber ,

$ « a » nicht schon laug « erledigt wäre , und «acht sich

i . schönsten Grobheiten — aber Geld rückt er nicht

' " aus . »

v. . »Tut . dann « olle « wir de « Herrn wenigstens auf den

*. 9* fühlen , ob er zahlen kann , und da « Andere überlassen
' d mix . »

t » Wäre schon recht . Also nicht « für ungut , Herr Nach »

M�Habe» doch von de « Unglück«fall in der letzten Nacht

i� " �it Hauptmann Dünbeck ? Gewiß ! Ich komme

� daher . "

lB, » Atmt « Mädchen da drüben I — Ist in einem trost »

to . Zustande . Der Theaterarzt und Doktor Potter find

' &..Ü �,n ganzen Morgen bei ihr ; sie fürchte «, daß fie

Snstand verloren hat/ ' . .

. »j _ _

fa,, ?1«!«»« hübsch Stück Geld i ajann n* « v » . . . .

hält , �"schichte nicht war , daß er sich nur todtgeschossen
' Meu er die Blendhei « nicht Heirathen wollte ! "

ki fpußu * — die Leute find rasch mit solchen Erklärungm

Uuna� Hund . Also , Herr Semmlein , die genauen Rech »

fcolP* ° u » Verlin und die Jhnge muß ich haben . Die

b«n ist da ; die Ihrige können Sie mir «nterschrei -

fcän ' w�nn Sie wieder herüberkommen , da « wäre vor der

seih ., °a. ' Hauptsächlichste . Ich » erde noch vorher « » mal

W Mit Heim von Schaller spreche« und sehen , ob ich

ihre « eigensten Interessen abzudrängen , oder in den

ultramontane « und protestantischen Jüngling «- und Ge -

sellenvereinen , wo sich die jungen Arbeiter hauptsächlich
mit der Bibel statt mit »irthschaftlichen Frage « beschäftige »
müssen .

Wie sehr die Arbeiter selbst de » Werth abgekürzter
Arbeitszeit begreifen , sehen wir au » de « jüngsten Vor »

fällen in B r ü n n ; wir wollen hierbei gleich anführen ,
daß wir ungemein bedauern , daß bei dem dortigen Konflikt
zwischen den Textilindustriellen und den Arbeiter » Thät «
lichkeite » vorgekommen sind . Wer die Schuld an den «

selben trägt , ist «och nicht festgestellt ; wir kommen auf die

Sache zurück , wenn bestimmte Nachrichten darüber vor »

liegen . Wir sind der Meinung , daß sich ei » solcher
Konflikt , bei dem die Arbeiter von dem Mittel der Ar -

beit «kinstellung Gebrauch machen , um eine kürzer « Arbeits -

zeit zu erzielen , in aller Ruhe abspiele » kann ,
»««halb auch die Arbeitseinstellung ei « gesetzlich
gestattete « Mittel ist ; c « braucht dabei weder

Tumulte , noch Steinwürfe , noch Säbelhiebe , noch
Kolbenstoße und Bajonettstiche zu geben . Leider ist * in

Brünn nicht glatt abgegangen .
Man kann au « den ganzen Vorfällen deutlich die Ab »

neigung der Unternehmer gegen den Normalarbeit » »

ta g erkennen , der in Oesterreich eingeführt ist und elf
Stunden beträgt . Wenn nun wie immer behauptet
wird , der Normalarbeitltag de » Arbeiter » nachtheilig wäre ,

so würden die letzteren sicher mit ihren Unternehmern in

keine « Streit gerathen sein . Man hatte in den Brünncr

Textilwaarenfabriken früher 11 Vi Stunde » , exklusive der

lusen arbeiten lasse ». Nun mußte man auf 11 Stunden
abgehe » und die Fabrikanten fugten sich grollend de «
setze . Wenn man früher von 6 Uhr früh bis 7 Uhr

Abend » arbeitete , so arbeitete « an nun von 6 Uhr früh
biß KV, Uhr Abends . Die Pause » betrugen im Ganzen
anderthalb Stunde » . Der entstandene Konflikt dreht sich
nun darum , daß die Arbeiter verlangen , die Pausen
sollen ganz in de » Normalarbeitstag hineinfallen ,
während die Arbeitgeber die « wohl bezüglich der

Mittagspause , die eine Stunde beträgt , nicht aber für die

zusammen «ine halbe Stunde betragenden Frühstücks » und

Vesperpausen zugebe » wollen . Hierin liegt offenbar «ine

Inkonsequenz , den » wa » bei der Mittagspause recht ist,
muß doch bei den anderen Pause « billig sein . Di « Arbeiter ,
de » Werth de « NormalarbeitStag » voll und ganz würdigend ,
verlange «, daß ihr « Arbeitszeit inklusive Pausen von 6 Uhr
Morgen » bi « 6 Uhr Abend » daure , da sie wohl begreife »,
daß die Pausen , in denen der Arbeiter hastig für die kärg »
liche Ernährung seines Körper » sorgen muß , al « eigentliche
freie Zeit nicht bekachtet « erden können . Sie ver »

ihn im Guten dazu bringen kann , die Sache freiwillig zu
erledigen . "

„ Mit dem Munn « ja — «einöwegen mit dem größten
Vergnügen — aber da kommt Jemand, " unterbrach er sich,
al » eS leise an die Thür pochte . „ Na , also auf Wieder «

sehen — ih, Mamsell Peter «, " rief er aber , al « er in der

Thür da « junge Mädchen traf , da » in seinem Hause wohnte
— „ih , seh ' n Ei « ' mal an , « ollen Sie auch Jemanden ver »

klagen s "

„ Ach nein , Herr Hofapotheker, " erwiderte tief et «

röthend K thchen , „ nur dem Herrn Notar wollte ich einen

Theil de » Gelde « bringen , da » er so freundlich war für
mich auszulegen , Aber auch Ihnen , Herr Hofapotheker ,
bin ich zu großem Dank verpflichtet , daß Sie sich « einer

in der Wohnungssache angenommen habe ». Die gnädigen
Fräulein von Klingenbruch waren gar so unfreundlich
gegen mich, und ich habe ihnen doch nie etwa « zu Leide

gethan . "
„ Nein , da » haben Sie auch nicht , mein liebe » Kind, "

sagte Semmlein , „ und meinswegen auch keinem Menschen
sonst . Aber lassen Sie die Gesellschaft nur laufen , denn

wen » es nicht für den Oberfllieutenant wäre — und da »

ist «in prächtiger Herr , mit de « man ei « Wort rede «

kann — , so hätte ich ihnen schon lange selber die Woh »
» ung gekündigt ; — »a , nochmal « guten Morgen , Herr
Notar ! "

„ Und wa « bringen Sie mir , mein Kind ? " sagte Püster
freundlich , al « der Hofapotheker fort war und auch Mux
da » Zimmer verließ , damit Käthchen nicht seine roth »
geweinten Augen sehen sollte .

„ Geld , Herr Notar . " lächelt « da » junge Mädchen ,
„ wenn auch nicht Alle », doch wenigsten » einen Theil davon ,
denn Klingenbruch » haben mir heut «, al » fie mir mein

Logi » kündigten , da » Geld geschickt , da « ich nach Abzug
der Miethe »och bekam . Sehe » Sie , e « find wieder zwei
volle Thaler . "

„ Und hatte da « solch « Eile ? "

„ Ich habe keine Freude an meiner Maschine , bi « fie
ganz bezahtt ist , und da « wird ja doch jetzt hoffentlich nicht
mehr so lange dauern . "

langen Abrunduna der Arbeitszeit , und wir «einen , » er
sich von 6 Uhr Morgen « bis 6 Uhr « it Ausnahme der
geringen Pause « für die Mahlzeiten an der Arbeit befindet ,
der hat mehr als genug gearbeitet , der kann den Verbrauch
an Körperkrästen bei dem geringen Verdienst in der Textil »
industrie gar nicht mehr ersetzen .

Die Unternehmer sage » nun , da » wäre der 10 ' / »»
stündiae Normalarbeitstag , und bei de « könnten fie
nicht bestehe «. Was würden diese Herren nun mache »,
wenn der zehnstündige NormalarbeitStag Gesetz wäre ,
wo # doch nur eine Frage der Zeit ist ? Wenn fie dann
«irklich nicht mehr bestehen könnten , so wäre e » am
besten , wenn fie in Gotte « Namen aufhörten , denn eine
Industrie , die durch lange Arbeitszeit und niedrige Löhn «
die Bevölkerung heradbnngt und die Volkskrast verwüstet ,
ist kein Nutzen , sondern eher ein Unglück für ein Land .
Allein die Herren würden eben wahrscheinlich nicht auf »
hören . Sie würden ruhig weiter arbeiten lassen und
müßten sich vielleicht dazu bequemen , einige Prozent Divi »
dende weniger alljährlich auszuzahlen .

So liegen die Dinge . Die Textilindustriellen wehre «
sich, al « ob «» um da » Leben ginge , dagegen , die Arbeits »

zeit um ein « halbe Stunde zu verringern , die Arbeiter
stellen die Arbeit ein , um diese halbe Stunde Ver »
ringerung der Arbeitszeit zu erkämpfe «, indem
sie ihre Existenz auf » Spiel setzen , und bei
un » giebt e » hochweise Professoren der National «

Ökonomie , scharfblickende „ Staatsmänner " , superkluge Jour »
naliste » und noch eine Menge sich sehr weise dünkender
Leute , die alle behaupten , die Verringerung der Arbeitszeit ,
resp . der NormalarbeitStag , sei gegen da » Interesse
der Arbeiter ! Man glaubt manchmal , man sei im
der verkehrte » Welt !

Hier steht man die Wirkungen der österreichischen Fa »
brikgesetzgebung , so unvollkommen fie ist. Der Normal »
arbeitStag von 11 Stunden ist durchaus ungenügend , allein
er hat doch hingereicht , um den österreichtfch -n Arbeiter «
plötzlich klar zu machen , wie werthvoll die Herab -
setzung der Arbeitszeit für sie ist . Da « ist
«in großer Fortschritt , weit größer , al » man vielleicht auf
den eiste » Blick glauben könnt «. Wenn die Mass « der
Arbeiter nur erst selbst begreift , welch «ohfthätige und
heilsame Einrichtung der NormalarbeitStag ist . dann find
wir von der Erfüllung dieser Forderung auch nicht « ehr
weit entfernt .

Die Gesetzgeber möge » ehrlich genug sein , au » de »
Vorgänge » zu Brün » die richtige Konsequenz zu ziehe »
und mögen endlich erkennen , daß die Einwendungen gegen
de » NormalarbeitStag entweder au » mangelndem Verstand -
niß der Sache entspringen oder daß sie etwa daher kom »

„ Und Sie haben fich dazu von Allem entblößt . . . "
„ Weshalb nicht ? Wa » nützt mir Schmuck, den ich

doch wahrscheinlich nie im Leben wieder tragen würde ?
Mit der Maschine aber weiß ich, daß ich mich, wenn ich
fleißig bin , schuldenfrei am Leben erhalten kann . "

„ Und wenn Sie einmal krank werden ? "
„ Gott wird mich davor bewahre » : Aber gegen Krank »

heit kann kein Mensch — , jetzt bm ich Ihnen noch vier
volle Thaler schuldig , nicht wahr , Herr Notar ? "

„ E» wird wohl so . herauskommen, " sagte der alte
Man » gelührt , aber er wußte recht gut , daß fich darin
nicht » mit ihr mache « ließ . Sie wollte selbstständig sein
und setzte ihren Willen durch .

„ Was haben Sie denn mit Klingenbruch »?"
«Ich weiß «s nicht, " seufzte Käthchen . „ aber gerade

da » junge Fräulein scheint einen recht herrischen Charakter
zu haben und legte «S ordentlich darauf an , mir »ehe zu
thu ». Ich brauche mir aber von keine « Menschen
etwa » gefallen zu lassen , denn ich thue nicht » Unrechte «,
und für das , wa » ich bezahlt bekomme , liefere ich auch
dm vollen Werth der Arbeit . "

„ Da haben Sie Recht — und apropo « — ich hatte
auch noch eine Kleinigkeit für Sie zu thun , » m « Sie Zeit
habm , heißt da » , denn ich eile nicht damit . "

„ Für Sie immer , Herr Notar ; sagen Sie mir nur ,
« a » es ist — kann ich e » gleich mitnehmm ? "

„ Nein , mein Kind , ich muß e » erst vorsuchen , und so
eilig ist «» auch nicht . Ich schicke e » Ihnen dann hinüber .
oder bitte Sie , e « abzuholen . Heute bin ich gerade ei »
» mig beschäftigt . " "

„ Und ich störe Sie immer in Ihrer schwerm Arbeit, "
sagte da « junge Mädchm , „seien Sie mir nicht böse , Herr
Notar . " Damit hatte fie da « Papier , in de « fie da »
Geld gebracht , wieder zusammengefaltet und wollte eben
« it einem kurze « Gruß zur Thür hinau », al » sie fast gegeneinen Herrn anstieß , der ebm , ohne an , »klopfen , hereinttat ,
so daß fie « it eine « leisen Schrei zurückfuhr.

„ Käthchen I " rief aber Hau » von Solberg herzlich , in -
de « er ihr die Hand entgegmstreckte , „ tteffm wir « n » auch
einmal wieder ? Ich habe mich so lange danach gesehnt ,



wen , daß man et für „ unangemessen * Hütt , de « Arbeiter

freie Zeit zur Erholunq und Bildung zu geben , oder daß
man aus zarter Rückficht auf die Dividenden der AktionSre

und den Unternehmergewinn sich der Einführung dieser
so wohlthitigen Einrichtung hartnäckig widersetzt.

DolitiseKe Nebersiekt .
Zu der letzten Sitzung de » BundesrathS wurde die

Vorlage , betreffend die weitere Ausprägung von Einmal ! - und

Elnpfernigflucken den Ausschüssen zur Borberaibung übergeben .
Genehmigt wurden außerdem schon erwähnten Antrag Sachsens
( wegen Verlängerung des kleinen Belagerungszustandes in

Leipzig ) die Anträge der Ausschüsse , detreffend die Verhand¬
lungen der Jmpslommiiston , und betreffend die allgemeine
deutsche VolkSzäblung im Dezember 1885 . Bei der Wahl der
Mitglieder der Verwaltung deS ReichS Jvaliden - sfondS wurden
die m Folge Ablaufs der Wahlperiode ausgeschiedenen Mit «
glieder wiedergewählt . Dir Petition einer Gemeinde , betreffend
die Heranziehung des ReichS - Militä fiikuS als Eigenthümer
eines Exerzierplatzes zu den örtlichen Gemeindelasten , wurde
dem Herrn Reichskanzler überwiese » und beschlossen , dem Be -
richt einer preußischen Regierung über die Befreiung der
durch Menschenhand betriebenen veidengaze - Fabriten von der
Unsallv . ' rficherunpSgflicht und einer Eingabt bezüglich der Un -

fallverficherungSpflicht der mit industriellen Arbeiten beschäftig -
ten Et - atgefangenrn kerne Folge zu geben .

Im landwirthschastltchen Ministerium find , wie der
Jtöln . Ztg . " von hier gemeldet wird , die Grundzüge einer
Uedereinlunft zwischen dm deutschm Rheinuferstaaten und der

Schweiz und Holland unterzeichnet wordm , welche der L a ch S«
f t s ch e r e i im Rhein und seinen Nebenflüffen einm regel -
mäßigen Schutz und gleichmäßige Pflege stchern soll . Sollte
dieser Vertragsentwurf die endgiltige Zustimmung der bethei -
ligten Faktoren finden , so würde — meint daS rheiniiche
Blast — dornst den langjährigen Klagen über die Be -
Handlung der LichSfischerei im Rhein dauernd Abhilfe ge «
schaffen werden .

Zur Dampfersubvention . Die „ Daily NewS " berichten ,
daß derNorvoeutsche Lloyd dm Bau dreier neuer
Schnelldampfer bei der Firma John Eloer in Glasgow
in Bestellung gegeben habe . Der Lloyd hat stüher schon viel
Anfeindungm erfahren , als er in England seine Schiffe bauen
l ' tß , und eS würde um so befremdlicher sein , wenn er ein
Gleiches in einem Augenblicke lhun wollte , wo ihm die lud -
vmtionirten Dampferlinien zugefallen find . Da die Verpflich -
tung besteht , daß auf diesen Linien die neu einzustellenden
Dampfer auf deutschen Werstm erbaut sein müssen , so
könnten die Schiffe für diese Linien nicht destimmt sein , könntm
aber sehr wohl alS Ersatz für ältere Dampfer dimen , welche
auf den subventionirten Lmien zur Einstellung kämen . Ob
der Nordbeutsche Lloyd diese GeschäfttpraxiS thatsächlich zu
befolgen gedenkt , bleibt abzuwarten .

Zur BtsmarcksPende . Vielfach wurden bekanntlich seiner
Zeit die A r b r t t « r von ihren Fadrikantm förmlich gezwungen ,
für die Biimarcksprnde ihr Schärflein beizutragen . Damals
erklälten die osfiz ösen und gefinnungstüchtigen Blätter diese
Mittheilungen für erfunden , im Gegenthest hätten stch die Ar -
beiter hinzugedrängt , um den Ardeiterfreund im Fürsten
Bismarck zu ebren . Nachdem nun aber die Verwendung
der Spende bekannt geworden ist , mit der z. B. die sonst so
blSmarckfreundlichen Fadrikantm Westfalens durchweg nicht
einverstanden find , hört man über die Sammlung selbst auch
Näheres , welches mst den Behauptungen aus Albeiterkreisen
übereinstimmt . So schreibt die in Essen erscheinende „ Rhein .
Wests . Ztg . " , ein Blatt national - liberaler Heidrldrrgmi fol¬
gendes : „ Eine stille Voraussetzung knüpfte fich an die Spende ,
nämlich die , daß der Betrag der Sammlung für eine Stiftung
verwendet werden würde , welch « den ärmeren

Klassen zu Gute kommen sollte . Und wenn da -

durch auch nur ein winziger Vcuchtheil der Roth gelindert
werdm kann , so wird damit doch immerhin eine kleine Ei -

leichterung dieser Klassen erzielt . In diesem Sinne

wurde auch die kleinste Gabe gern genommen .
ES soll sogar vorgekommm sein , daß die Leiter großer indu -

flrieller
Werke geradezu vor ihrem Arbeiterpersonal auSge -

orochen haben , indirekt würde daS gesammelte
Kapitalihnen . jedenfallSaberdemArbeiter -
stände , zu Gute kommen , und sie so bewogen
haben , ihre sauer verdienten Pfennigegrrn
zu opfern . Jedenfalls war daS nicht geschickt und nicht

richtig. Aber wenn daS nun einmal vorgekommen ist und fich
wester gesprochen hat , so würde doch ew bsttereS Gefühl in

jenen Kreism leicht aufkommen , welche hofften , ihrem Stande
dadurch ein « Erleichterung zu verschaffen . " — So wird da »
Schlimmste s- lbst von einem Arbeitgeberblatt bestätigt , daß
man unter falschen Vorspiegelungen den Arbei -
tern ihr schwer verdientet Geld auS der Tasche gelockt hat .
Dessen find wir nämlich überzeugt , daß kein Arbeiter ,
wenn er die Verwendung gekannt hätte , zur BiSmarckspende
auch nur einen Pfennig freiwillig gegeben haben würde .

Sie zu sehen , und wäre gewiß schon gekommen , wenn Sie

et mir nicht so streng verboten hätten . "
„ Es geht ja aber doch nicht , Herr von Solberg , Sie

wissen et ja selber, " sagte Käthchen , indem fie ihm die

Havd reichte , die er in seiner rechten behielt und mit der

linken langsam streichelte . � .
„ Ich weiß et , Käthchen , rch »etß et und sehe ein ,

daß Sie vollkommen Recht haben , und ich denke auch gar

nicht daran , gegen Ihren Willen zu handeln ; aber daß
ich Ihnen hier auf neutrale « Grund und Boden wieder

begegnet bin , freut mich um so mehr — und geht et

Ihnen gut ? "

„ Recht gut , Herr von Solberg , ich habe so viel Arbeit ,
alt ich möalrcher Weise schaffen kann , und die Leute find fast
alle freundlich mit mir , besondert hier der Herr Notar .

Jetzt muß ich aber fort , denn wir stören den Herrn nur

— Leben Sie wohl , Herr von Solberg . " und ihre Hand
aut der seinen ziehend, huschte fie über den Vorsaal und die

Treppe hinab . , . , ,
Hans stand und sah rhr nach , wie schon lange ihre

Gestalt au » Sicht war . , . . .
„ Armes Kind, " sagte er dann herzlich , alt er zurück

in ' t Zimmer trat , „ ha # ist nun ein brave » Mädchen , aber

arm und auf ihrer Hände Arbeit angewiesen , und wie an »

der » hätte da » Alle » sein können ! "

„ Ja . Herr von Solberg, " nickte Püster , „ da » rst in

der That «in «ackeret Kind , und wenn mir je i « Leben

eine Tochter Geschieden gewesen wäre , so hätte ich ge -

wünscht , daß fie ilr ähnlich sei . "
Hanl trat an ' » Eckfenster . — Käthchen glitt unten

über die Straße wie ein Pfeil hinüber und in die Apo¬

theke hinein ; aber da » Her , war ihr schwer , recht schwer ,

und als fie an die Treppe ka «, stieg fie dieselbe empor —

so langsam und schwer , alt ob fie Blei unter ihren Sohlen
hätte .

„Uebrigent, " begann Püster , „trifft et fich sehr glück -
lich , daß Sie mich heute Morgen aufgesucht haben ,
denn ich J) alte Sie doch sonst bitten lassen , zu « ir zu

.kommest vorgefallen ? " rief Hau » , fich rasch um

Die » ntwnndernng soll nach dem Reichskanzler ein
Zeichen de » Wohlergehens sein . Der geistreiche Beobachter und
ftrengwiffenschaftliche Quellenforscher der thüringischen
Hausindustrie , Di . Emanuel Sax * ) in Wien er -
örtett nun in dem Ii . Tbeil fein «' Hausindustrie in Thüringen ,
der stch mtt : Ruhla und dem Eifenachir Oberland beschäftigt ,
die Thatsache , daß au » Ruhla , b - rühmt durch seine Meerschaum -
tndustrie und seine Pfetfenwaaren , in dm Jahrzehnten 1851
biS 1874 bei einer mittleren Bevölkerung von 4202 Perfonm
nicht weniger alt 411 , d. h. 9. 78 Proz . der gesammten Bevöl -
kerung nach Amerika ausgewandert find . So wird Ruhla in
24 Jahrm nur durch die Auswanderung nach Amerika nahezu
d- zimirt . Und die Ursachen dieser Erscheinung ? „ WaS die
Leute , schreibt Sox , aus ihrem herrlichen Thale nach Amerika
trieb , und noch heute treibt , da » war die häufige Ar -
beitSIosigkeit » waren die Bedrückungen der
Kaufleute , . . . und der niedrige Stand de » Ar -
deitSlohne » überhaupt ; bierzu kamen zu Anfang der
över Jahre , dann 1866 und 1870 auch noch politische Einflüsse
und die Furcht vor dem preußischen Militärdienst . Der Ar -
beitSlohn , der bei den meistm HouSmvustriellen in Ruhla die
einzige Einkommensquelle bildet , ist mtt der letzten Krisss durch -
fchntttlich wohl ein Drittel gesunkm , in einigen ErwerbSzweiaen
gröberer Art hat fich fein Stand noch tiefer erniedrigt . " Wir
glauben , diese Sätze find eine treffende Kritik de » BiSmarck ' schen
Ausspruchs . Sox aber hat stch durch die Gründlichkeit seiner
wirthschaftlichm Studim und durch die Ehrlichkeit seiner Dar -
stellung daS Verdienst erworbm , nicht zu dem lärmendm Chor
strebsam - tmdenziöser Sozialrefmmer , sondern zu der kleinen
Geruppe wirklich wissenschaftlicher Sozialökonomm gezählt zu
werdm . Seine Schriften find den Arbeitern auf ' s angelegmt -
lichst « zu empfehlen .

Die großen Staatsbanken EnropaS habm in dm
letzten Wochm wiederholt eine Herab je tzung de » ZinS -
fuße » eintretm lassen . Je mehr Kapttalim au » dem Pro -
duktionSprozeß herausgezogm werden , je höher die Fluth in
dm Banken , dm Reservoirs de » Geldmärkte » steigt , desto
niedriger ist die Zinsrate . DaS Kapital , dessen Tollkühnheit
im Verhältniß zu dm in AuS ficht stehendm Profitm wächst ,
zieht stch niedergeschlagen , voll Melancholie zurück , wenn die
wirthschaftliche Lage eine flaue ist . Die st wer « Anlage in den

fißen

Geldinstituten wird dem fteien Spiel in Spekulation ,
drikation und auf anderen Gebteten de » ökonomischen
ozeffe » vorgezogen . Eo erklärt es fich , daß die Bank von
gland Anfang Juni den Zinsfuß von 2' / , auf 2 pCt .

reduzitt hat , währmv die ttaltmische Nttionalbank eine Herab -
setzung von 6 auf 5 pCt . vornahm . Di « Bank von Frankreich ,
die deutsche ReichSbank und die österreichische Zettelbank wer -
den vorauistchtlich diesem Vorgehen folgen . Die Situation
wird gekennzeichnet durch den gegenwärtigen Stand der de -

dmtmdsten Staatsbanken im Vergleich mtt dem Stand sim
Vorjahre am 30 . Mai :

Baarschatz zftftttZwn
1885 Zinsfuß

England Pfd . St .
Frankreich Frank »
Deutschland Mark
Oesterretch - Ungarn Gulden

England Pfd . St .
Frankreich Frank »
Deutschland Mark
Olsteneich - Ungam Gulden

Uederall ist der Baarschatz in di - sem Jahre
gestiegen , überall hat die Zirkulation der Noten .
scheine stch vermindert . Wir haben einm ILberfluß

Mill .
26 . 62

2157 . 3
642 . 7
194

1884
25 . 03

2041 . 5
630 . 5
189 . 7

24 . 46
1969

674 . 5
347 . 9

25 42
2939 . 5

686 4
349 . 4

2pCt .

2V, pCt .

I :
gegen 1884
der Schuld -

, . . # 2 an Kapi -
la ' ien , die in den Lagern der Banken aufgespeichert find , weil
die allmählich chronisch werdende KrifiS es nicht vortheilhaft
macht , dieseldm in Unternehmungen anzulegm . DaS Geld
liegt thatsächlich auf der Straße , aber auf derjenigen , die nur
für die Bourgeoisie pasfirdar ist . Diese ruhendm Millionen
bedeuten für da » arbeitend « Volk wachsendm Mangel an Be -
schäftigung , steigende Roth , gezwungene » Feiern , fie find die
Anweisung aus kostenfreien Eintritt in die industrielle Reserve -
arm « . In unserem WirthschaftSlebm herrscht al » allmächtiger
Gebieter Gott Mammon ; derselbe aber ist blind , und die
ökonomische Vorsehung besteht deshalb in der anarchischen
ProdutttonSweise . Die Ardeiterklasse kann davon ein Liedchm
fingen .

Die Organisatton de » neuen Kongostaates hat soeben
eine wettere Forderung erhalten . Nach ein « Biüffeler Mel -
dung der „ Afrikanischen Korrespondenz " ist die Regierung für
den Kongostaat wie folgt zusammengesetzt : KabinetSchef , In «
nere » und Polizei Oberst Strauch . Finanzen Vanneu » , Handel

• ) Nicht zu verwechseln mtt dem flachen Manchestermann
und Vielschreidtt , Professor und ReichSrathSdeputirtm , Emil
Sax in Wim .

drehend , dm » die Gegenwatt nah « im Nu seine Gedanken

wieder in Anspruch . In diesem Augenblick öffnete fich die

Thür , und Mux trat herern : er schien freilich , alt er Haut
«kannte , Lust zu haben , wied « umzukehren , ab « d « junge
Eolberg hatte ihn nun doch einmal gesthin , und so glitt er

denn mit eine « schüchternen Gruß , den Hont aber gar

nicht bemerkte , zu seine « Palt .
„ Ja , Herr von Solb « s, " sagte der Notar , „Oberst -

lieutenant von Klingenbruch war vorhin bei mir und hat
mir gesagt , daß Sie jetzt Alle » wissen . Ist dem so ? "

„ Ja, " erwiderte Haut mit fast tonloser Stimme , „ und
noch «ehr , al » Klingenbruch selbst ahnen konnte . Hat «

Ihnen auch von de « Würfelspiel gesagt ? "
„ Allndingt . "
„ Gut , dann sehm Sie hi « ; da » verlor Rauten gest «n

im Garten bei eine « Falle , alt « in überrnüthiger Laune

mit dm jurgm Damen spielte : et mußte unmittelbar nach
der Szene gewesen fein , in der et meinen armen Dürr¬

beck mit teuflisch «, aber feig « List in dm Tod sandte "
— und dabei warf « den zerbrochenen Würfel auf dm

Tisch .
Püst « nah « ihn auf und bettachtete ihn aufmerksam ;

ab « selbst d « alte Manu wurde bleich , alt ihm die Ah -
nung de » Furchtbarm dämmerte .

„ DaS ist ein falsch « Würfel ! " rief « entsetzt au » .

„ Sie glauben doch u « Göltet willen nicht , daß Rauten

auch da » . . . "

„Jetzt bin ich davon übmzeugt ; e # ist der gewissen¬
loseste Schurke , d « je Gotiet Erde geschändtt , und nur

deshalb bin ich zu Jhnm gekommen , um Sie zu fragen ,
wie wir einen Halt an ihm gewinnen können . "

„ Und weiß « , daß d « Würfel in Ihr « Hand ist ? "

„ Nein , « kann et nicht wissen . Wenn « ihn ver -

mißte , so n uß er glauben , daß « ihn irgendwo auf de «

Rasm verlorm hat . "
„ Also hält « fich noch für fich « 1 Ihre Eltern wissen

von nicht » ? "

„ Niemand in uns « em Hause außer «ir , denn sonst
wäre « im Augenblick gewarnt gewesen . "

„ Dann ist Met gut , denn eben habe ich ein Tele -

und AeußereS » an Ettfeldt , Justiz Janffens , letzterer mtt » «

Sitz in Vitt . Die Ernennung de » General�uoemem » m
noch aut . Wahrscheinlich wird De wirtton zum Gwwb
gouverneur « nannt werden .

Die «eheimnisse der Wahlurne . Im 6. mrcklrnbim
gischen ReilbSIagiwahlkreise wurde sein « Zeit der Land « »
Graf Schlieffen gewählt . Grgen die Galligkeit dieser B #
« hoben die Liberalen einen P lotest , in welchem unter And « «
folgend « » behauptet wurde :

« Der Herr Landrath und ReichStagSkandidat « « f
der Wahl am 23 . Oktober v. I . auf seinem Stammitt
Schlieffenberg Wahlvorsteher in eigener Person . I « *
Urne wurden laut amtlichen Protokoll 77 Stimmzetl «.
sämmtliche auf den Ramm Graf Schlieffen o. SAlii # '
terg vorgefunden , während der Hofgänger WilM
Schmidt behauptet , er sowohl , als auch sckmmtlim
WattmannShäg « hätten Stimmzettel mtt dem R« * #
de » liberalen Kandidaten Pogge - Roagow in die lttne
gelegt . "

Diese Angaben find von der mecklenburger Lokalpresse . »«'
offentlichr worden und die Staatsanwaltschaft erh » »
Anklage gegen die Herren Rechtsanwalt Müller und %
natist Buddt . Die Straskamm « deS Rostocker L-mdgeriä»
hat der öffentlichen Anklage erst Raum gegeben , als die SW* "
anwaltfchaft Beschwerde beim OberlandcSgericht erhob und W
Beschwerde als degründet befunden wurde . Borgest « » b«t « »
— wie dem „ Beel . Tagebl . " geschrieben wird - - die (Sßtö' f
Verhandlung stattgefunden , dieselbe endete mtt der ?»«' '
sprechuna der Angeklagten und Bergütu » «
der den Angeklagten entstandenen nothi »»?.
digen Ausgaben , da der Hauptzeuge Schmidt - j *
allseitig al » ordentlicher , fleißig «, überhaupt gut delermtf »**?
Bürger bezeichneter Mann — eidlich aussagte . " ®
am 28 . Oktober deS vorigen JahreS einen Srimmzettel am » "
Namen Pogge - Roggow in die Urne gelegt zu Hab«! "
Und in dieser Urne hat der Wahlvorsteher und Kandidat �
kanntlich lediglich 77 Stimmen auf seinen Namen vorgefmift»'
Wa » nun !

O e st e r r e i ch U n g a r n .
Der Statthalter von Riederöstmeich hat an den Die "

Magistrat einen Erlaß bezüglich der Petition de » fflW »
GemeinderatheS , betreffend dt « Einführung der Leiche ®,
Verbrennung , gerichtet . In demselben wird eröffliet , M

Justiz - und Kultusministerium fich auf daS Entschiedenste «<»"
die Einführung d « auch nur fakultativen Leichen onbreneum
ausgesprochen haben . AuS den seither gesammelten ErfabriM ?
über Vre Erfolze der Feueibestattung in anderen # 1 %
welche ungeachtet all « Reklamen fich als ungünstig ttsw *
Huben , fei kein Grund solch « N- u « ung zu entnehmen .

Brünn . 19. Juni . Einer au » drei Pnsonen besteh?�?
Arbeiter . Deputation , welche den Statthal * « '
um eine Mnwirkung d « Reginung dat . daß die Fabrik «»»
ttne zehnMndrge Ar�ttSzett bewilligen möchten , e, klärte�
StattyaUer . daß die Regierung diese Ford « ung als Nonn « R
unterstützen könne . Er rieth den Arbettern , stch mtt densW
kanten gütlich ja einigen , und warnte vor den Folgen df :
längeren Streiks und vor Ausschrettungen . — Hoff - nttiä ,
der Herr Statthalter stch nun auch an die Fabrikant ®
wenden und fie zur Nachgiebigkeit und zum Entgeaenkom�'
ermahnen .

Budapest - Die Sonntagsruhe der Postbe «»®
ten wird durch eine neue Vnmdnung de » Kommunikativ «'
ministnS statuirt . Die Verordnung verfügt hauptsächlich j;
Abwechslung der Beamten im Dienste und Beschränkung
letzteren bei kleineren Aemtern an Sonn - und Feiertagen .

Belgien . „
D « Rückgang der belgischen Kohlenindustrie geht ufl *

Anderem auch aus dem soeben erschienenen VerwaltungSderfi
d « Bergweikarbeiterkaff « für 1884 des Bezirks Mor - S , tV
d « bedeutendsten Kohlenbeztike deS Landes , hervor - Zw « «
zwanzig große Werk - gehören zu dieser Kasse . Es str .
Voisabre an 27,680 Arbeit « für 8,823,638 AldeitU
24,177,425 FcS . Arbeitslöhne gezahlt worden . D «
schnittSdetrag auf den Tag betrug 2. 90 FcS . od « 0,14 » 2
wenig « als 1883 . Im Jahr « 1884 wurden 1269 35 %
wenig « beschäftigt , 1,939,179 FcS . wenig « an AldeitSlW®,
gezahlt und die Zahl der AlbeitStaae war um 248,166 goU
alS 1883 . Während der DurchschnttlSbetrag d« S JihreSl «N
der Kohlenardeit « 1883 899,84 FcS . betrug , sank d«selbe ) 2
1884 auf 870 Fe » . In Folge dessen betrugen die Einnob »?
d « Arbeitirkasse 495,251 F. cS, um 25 092 FcS . wentgtt ?
1883 . D « eiserne Bestand d « Kasse stellt « stch am 1. J�S
d. I . auf 1,857,205 FcS . DaS jetzt begonnene Jahr gest"?
fich für diese Industrie bi » jetzt nicht günstig « und &(»«*
allen Kohlenbezirken des Lande » .

Frankreich . .
Im Monat Mai o. I . betrug die Einfuhr FrZ�t

reich S 231V , und die Ausfuhr 2351 . Millionen K
Die Einfuhr hat gegen die de * Mai 1884 um 42' / », die %
fuhr um 26' / « Millionen zugenommen - Di « Zunahm«�

gram « bekommen , daß die Frau , die er beraubt und »£
lassen , schon unterwegs ist und heute Abend hi « «in Wir

wird . "

„ Gott fei Dank — und dann ? "

«Heut Abend wird nicht » mehr in d « Sache zu 5J,
fein , denn de , Zug trifft erst neun Uhr fünfzehn Mi %,
ein und verspätet flch auch noch gewöhnlich u «
Auß « de « ist wohl dre arme Frau gewiß von da
und Aufregung angegriffen , so daß « tt nicht daran

dürfen , fie heut Abend noch zu belästigen . "
„ Und morgen früh ? "

„ In Ihre « Hause, " fügte Püst « finnend , „dürfe # %
den Eklat nicht machrn . Ihre Schwest « könnte den To » %

Schreck haben , und e » steht ihr außerdem noch eine
Stunde bevor ; aber ich habe « ir gedacht , wenn « ir

Rauten , od « Henn von Rchbng , od « von TröbtW %

tt nun auch heißt , vnmögen könnten , hierh « zu
"

kommen . " u
„ Da » wird ab « nicht so leicht sein ; er könnte 8

dacht schöpfen . " �
„ E» ist kaum denkbar , ab « kann auch bi » ans Z,

Kleinste durch «inen Plan . den ich « tt ausgedacht , *3,
mieden werden . Sie wissen , daß Ihr H» r Batet

sprochen hat , ihm a « Hochzeitstage fünfzigtaufend
— in Wnthpopieren natürlich — auszuzahlen . . • ' m

„ Ich »riß e», " sagte Hau » tonlo » , „ und ich

sehr , daß er g « ade um da » Blutgeld « eine am « Schw » "
elend machen wollte . " �

„Jedenfalls, " nickte d « Notar , „ denn « hatte c -

Reiseziel ; feine Güt « liegen im Monde , und n würd «
™

jedenfalls unterwegs au » de « Staube gemacht haben -
„ Nun , und wa » gedachten Sie mir zu rathen ?

„ Ihr Bater muß kurz vor de « Moment d « Ett ! »'

dung mit in « Geheimniß gezogen « « den und auch

dem unter jed « Bedingung Zeug « httr fein . Wen" . ,_ _ _ _ . n

ihm dann ruhig erklärt , « wolle ihm d » S Kapital 1�
morgen , also am Tage vorher , auszahlen , da vrellerch »��
andern , sehr bewegten Tage keine Zeit dazu wäre . sow' A' " '

g " i, wenn « nicht s
( Fottsetzuag folg "

ich mich m Graf Rauten sehr täuschen ,
Vergnügen darauf einginge . "

%
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EmflchrktrifftgZnzlit Rohstoff .

üb?/? �. »? �rcnd die. Einfuhr von i
e füt industriell «

. . . w, . . l „ y. . . . . Ledentmttteln sogar um

. - - Millionen Mrllckg ' gangen ist . Von der etetgerung
« r Ausfuhr entfallen 12 Vi Millionen auf fabrizirt «
» egen�lSnde , 2 auf NchrungSmittel . 4 auf verfcki . dene
Äaaren und 8 auf die Rohstoffe . — Nach diesen Mttthei -

�ngen find die wirthschastltchen Verhältniffe in Frankreich
« me schlechten ; fie haben sich wenigstens im Allgemeinen ae »
xoden , wenngleich in Paris selbst und in einigen Industrie «
bezirken die Geschäftslage keine besonders gute ist und Roth
unter den Arbeitern herrscht .

Ein in der Normandie erscheinendes Arbeiterblatt , der
' RSsril de Normandie " . berichtet über die Verdrängung
ber französischen Arbeiter in den Tuch «
Fabriken von Elbeuf durch deutsche . Fast «in
Mtlel der dort angewendeten „ Hände " rekrutirt stch auS
�- utschland , obwohl in Elbeuf eine mehr alS g er in ende An -
MI einheimischer Arbeitskräfte zur Verfügung steht . Allein
vie französtichen Unternehmer stirb, wie ihre Brüder in den übrigen
. . Kultur " . Staaten , trotz ihres zur Schau getragenen Chauvi -
uiSmus , stets international , wenn es stch darum handelt , aus

Anderen Ländern fich willige und billige Arbeitskräfte für ihre
' TiKriken und Werkstätten zu verschcffen . Mit Recht find die

lranjöstschen Arbetter über diese wohlfeile Konkunenz empört ,
bie einzig und allein dazu dient , die Löhne herabzudrücken ,
u « die wirthschaftliche Lebenshaltung der Aideiter auf den
Hund zu bringen : Nicht auS nationaler Beschränktheit machen
e« dagegen Front , sondern um ihre ausländischen Arbeits «
iameraden zur Raison , das heifct zum SolidartlätSbewußtsein
tu bringen . „ __ _

_ _
Der todte Avmiral Courdet dürste dem Ex - Minister '

bräfidenten F e r r y noch viel zu schaffen machen . Der Admiral
fand die Anordnungen deS Ministers ganz verkehrt und un «

Nnntg, seiner Meinung nach hätte die Flotte an der chinefischm
Küste in ganz anderer Weise operiren müssen . Er gehorchte
den Befehlen de » Herrn Ferry daher nur widerwillig . Von
le - nem Groll gegen derartige Operationen legt folgender Brief ,
welchen der Avmiral an seine in Frankreich lebende Schwester
geschrieben hat , Zeugniß ab . D- ueide ist nach der Zerstörung
bon Foutschou geschrieben und lautet : „ Bereite Dich , liebe

"pcha-ester, darauf vor , doppelte Steuern zu zahlen , die Sol >
baten und das Geld Frankreichs von einem Abgrund ver -

Jj &lungen zu sehen , denn e» soll eine Thorheit begangen werden .
Man will , daß ich nach Kelurg gehe , man wlll Formosa er «
° bnn . . . . Wann wird Frankreich endlich einsehen , daß die

Advokaten , welche eS regieren , seinen Untergang beretten ?
Was sollen wir da thun ? Ohl « Nutzen und ohne
- nuhm erliegen ! Wenn nur Franknich trotz unserer Anstren «
bungm , mit denen Niemand geizt , nicht einen Fetzen seiner
Jfm in diesen Gewässern zurückläßt ! " — Auch an Freunde hat
der Admiral mehrere Briefe geschrieben . Einer der Bliese roll
wgar die ausdrückliche Forderung enthalten , daß da » Ministe «
* >um Ferry in den Ankiagezustand versitzt werden möchte .
v ,

— In der Kammer veranlaßte die Gesetzesbestimmung ,
dÄ die T o n k i n d e n k m ü n , e die Inschrift tragen soll :

Kpst Republik ihren Veriheidigern " , eine heftige Debatte .
2?l ) n der murn * ho # rtfftfHt . bafl Wort

letzte

denn si 2! fien ist ficher ebenso unberechtigt , wie da » andere ,
Soldaten haben in Tonkin weder die Republik noch

nranireich vertheidigt .

, .
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Richter d�Ä Blasen . . . _

■ ° - ° ° ° . mÄ1 % ,7 ;
olizei -

•� Yrrr — ct�u Tr ' — � lld/tcht -
Schiffe Theil genommen zu

w wvr, . T . im . wr ii ? . S' T, ,T % St K
tnfptltot der Polizei Wol » ri . der Polizei .
lekretär Feserski und der oberste Gefangen .
v ä r t e r M e t e l i n o. Bei der Verhandlung gegen dieselben
stellte fich Folgendes berau » ; hunderte ron Namen wurden

Pwiffenhast in dt « Polizeibücher eingetragen zum Be -

weisr dasür , daß die Träger dieser Namen die ihnen zudiktirten

�trafen absitzen , allein in Wirklichkeit wurden dieselben

Segen Zahlung heimlich freigelassen . In einem

Falle brachen verschiedene der so Freigelaffenen mit Lei -

« ilfe der Beamten in eine VorstadtSwohnung

kineS jung verheiratheten PaareS ein ; der Mann

wurde im Schlaf « ermordet und die Frau eetkam mtt

Einigen schweren Kopfwunden . Nun erschien der

? oltzeiinspektor WolSki und ließ die Frau in da »

Hospfial bringen . Da er stch sehr entrüstet und sehr theil «
drhmend zeigte , übergab die Frau 1500 Rubel , welche fie bei

dem Uebersall gerettet hatte , dem Polizeiinspiktor zum Aufbe -

Nähren . Nachdem fie wieder hergestellt war , ging fie nach

' »rem Hause , fand dasselbe aber in Ruinen : die Polizei ,

Welche ti wahrscheinlich für unmöglich gehalten hitle , daß die

Flau mit dem Leben davon kommen werde , hatte Alle «

Erkauft und das hauS zerstört . Als fie dm Polizei -

Mpeklor zur Red « stellte , wurde fie mtt hast bedacht und der -

? de leugnete sogar , 1500 Rubel empfangen zu haben . Jede »

Hotel und jedeS öffmllich « hau » in Kertsch mußte diesm Be «

« mten einen monatlichen Tribut zahlen .

G r o st b r i t a « « i e « «

Unter einigm konservativen ttischen Abgeordneten

gegenwärtig eine Denkschrift unterzeichnet , welche dem

oeun , bcitischm Primierminister MarquiS von Salitbuip ein -

Pinglich voistellt , daß eine V e r b r e ch e n v « r h ü t u n g » «

Hill unerläßlich sei. Mehrere der Konservativen au » Ulster

Pdechj . n, am 17 . d. Mt » . in einer Zusammmkunft mit Lord

?alisbu : y demselben die Nothwenbigkett der Erneuerung

Mer der Bestimmungen de » jetzt in Kraft befindlichen Ge «

n « ! dringend an » herz zu legen . Der „ Standaid " bemerkt

5?»u : Ehe die neue Regierung zu ttgmd einem Entschluß über

o? . VtrdrrchmverhütungS Atte gelangt , wird fie sorgfältig die

fststwmatton erwägen , die stch über dm Zustand de » Lande »

>?. Lefitz der irischen Exekuttv « befindet . S » verlautet ,

Uß nach der Anficht deS permanmten Untersekretär » ( Sir

�- Hamilton) einige der Zustimmungen der Verbrechm -

�' büiung». Akte absolut wesmttich find . ( Soll wohl heißm ,
' othwendig find . )

�Bradlaugh bat den Prästdmtm de » Unterhauses

S' ordn' ter für Rorryamp�n

- - - - - -

"ifteti! ffch entschlossen in Folge de » stattgehabtm Mi «

Hvvm? und der Verwerfung der zweitm Lesung der von

Nit�?? .
eingebrachten Affirmation »bill . Der Präsident Peel

kiavl iT J * werde da « Hau » von dem Entschlüsse Brad -

» vom Kenntnitz setzen .

»tt
Oberhause thellte der Lord SaliSbury

f ° ' m,u Unterhandlungm wegen de » KrbinetS seien noch nicht

obara . ? « » dtehm , daß von irgmd einer Seite eine Erklärung

Ä « m. ' S? " ! lbnne : er wünsche daher die Vertagung d - ,

# # # #

' mit 124 gegen 56 Stimmm angenommen und darauf da »

Oberhaus bis Dle . . stag n r . agt . — Im Une,rbause be -

antragt « Gladstone die Berta ung ot » useS bis Dienstag .
Labouchsre fragte an , ob e» wahr fei , daß dt « K a b t n e t » -

b i l d u n g noch nicht erfolgt fei , weil Lord EaliSbur « die

verlangte Unterstützung der Liberalm nicht erhalten habe-
Gladstone erwiderte , Lord SaliSbury habe gewisse Eröffnungen
gemocht und Forderungen gestellt . Sollten vre Unterhandlungen
ein Resultat herbeiführen , so werde die » Resultat und alle »
darauf bezügliche Wesentliche veröffentlicht werdm , womit Lord
SaliSbury fich einverstanden erkärt habe . Da » Unterhau » wmd «
hierauf bis Dienstag vertagt .

D a K » l e s »
r . Ueber die hohe « Preise für Speisen und Getränke in

manchen unserer Sommerlrkale wird vielfach und mtt Recht
Klage geführt . Wir werden dabei auf « inm Umstand auf «
merksam gemacht , der allerdings zu Gunsten der Wirihe spricht .
Der Verbrauch an Schar k- und Speisegeräthm ist in stark
stegumtsttm Lokalm ein ganz bedeutmder . Daß Teller , Taffm ,
Gläser einmal gebrochen welden , kann vorkommen und jeder
einstchtige Wirth entschuldigt da » ; aber unsere Sommer wirihe
verlangen — und wir meinen mit Recht — daß dann wenig¬
sten » die Scherben vorhanden sein müssen ; wo auch diese
fehlen , greift die Vermuihung Platz , daß die fehlenden Gegen -
stände einen neuen unredlichen Besitzer gefunden habm und
unsere Wirthe eriählen Wunderdinge von den Geheimnissen ,
welche in den umfangreichen Körben und Taschen enthalten
find , die ohne Auffallen zu erregm bei Landpartien , beim Kaffee -
kochen und bei ähnlichen Vergnügungen verwendet « erden .
Leinene Servietten find deshalb nur noch in wenigen dieser
Eommerlokale zu finvm , well dieser Stoff fich zu mannichfach
verwerthm läßt und deshalb dem spurlosen Verschwinden um
so mehr ausgesetzt ist ; Messer und Gabeln find von geringster
Qualität und Teller , Tassen » Gläser von manchmal geradezu
abstoßmder Form . — Läßt aber ein Wirth einmal auf Grund
zuverlässtger Beobachtungm und nöthigenfall » unter Asfistmz
de « Gendarmen eine Reviston eines solchen Kolbe » oder einer
solchm großen Tasche vornehmen , so wirkt diese » Eretgniß so
schreckenerregend , daß die meisten seiner Gäste verschwindm und
auch Andere vom Besuche eines solchen Lokal » abzuhaltm suchen .
Es bleibt dm Wirthen also nichts weiter übrig , als den Verlust
an solchen Sachm auf den Preis für Speisen und Getränke zu
schlagen . Dem Publikum selbst eine gewisse Kontrole im

Interesse der Wirthe zu empfehlen , würde vielleicht sehr zweck «
mäßig sein, hat aber auch seine Bedrnkm und großm Unan -
nehmlichkeitm.

Von verschiedene « Seite « verde « über giftige
Raupe « Klage « erhobt « . Im naturwiff - nschaftlichen Sinne

giebt e» solche nicht ; wohl aber kann nicht geleugnet wervm ,
daß Berührungen verschiedener Artm Raupm mtt der mensch -
lichen haut ziemlich unbequeme Folgen haben könnm . Brehm
sagt darüber : „ Manche Raupen gelten dem gemeinen Manne
sür giftig und werden darum oft mehr gefürchtet , alS wegen
de » SchadmS , dm fie an Kulturpflanzen anrichten . Giftorgane
hat keine Raupe ; bei manchen aber find die haare oder die

fleischigen , mtt beweglichen Seitenästm reichlich vnsehenm
Zapfen hohl , enthalten sehr verdichtete Ameisensäure und nesseln
daher beim Abbrechm der Spitzen . " ES «mpfichtt fich des «
halb, Berührung oder Anfassen behaarter Raupen zu vermeiden ,
event . aber die Thiere oorfichtig zu entfernen , jedoch nicht zu
erdrücken .

r . Der Anwaltszwang ist eine von denjenigm durch die
Zivilprozeßordnung neu geschaffmm Einrichtungen unserer
Rechtspflege, welche in vielen Kreisen unserer BevSlkmmg die
entschiederste Abneigung «fährt . Welche geradezu ungeheuer -
lichen Verhältnisse diese Einrichtung herbeiführen kann , daS hat
die Familie eineS vor Kurzem hierstlbst verstorbenen Schuh «
machermetster » erfahren . Gegen denselben schwebt « bei seinen
Lebzeilrn ei » Prozeß wegm einer ziemlich bedeulendm Forderung .
Infolge d« S Adlebm » de » Verklagtin wurde dieser Prozeß
ausgesetzt , und vor Kurzem erhiell die hinterbliebme Wittwe
und ihr fiebmjähriger Sohn von dem klägerischen Anwart eine
Zustellung zur mündlichen Verhandlung über den Prozeß , zu -
gleich mit dem Antrage , die Rechtsnachfolge der G- ladenen al »
zugestanden anzunehmm - Nun hat die Wittwe der Erbschaft
entsagt , der minorenne Sohn , für dm ein Vormund noch nicht
bestellt ist , deabfichtigt ein Gleiches zu thun , denn au » dem
väterlichen Nachlaß ist nichts zu erden , als allenfalls die Ver «
bindlichkeitm de » Verstotbenen . Der junge Mensch ist aber
auch noch gar nicht prozeßfähig er kann nur im Beistände eine »
ihm gesetzlich bestellten Vormundes rechlich in Anspruch oe -
nommen werdm . Unter unserem altm Gerichtsverfahren wäre
er einfach zum Termin gegangm und HSIte sein Alter an -
gegebm , wodurch die Sache gegen ihn erledigt gewesen wSie .
Ander » ist die » unter dem R«cht »anwaltzwangr . Der junge
Mann , der rechtlich eigentlich Ntemandm b: vollmächtigen kann ,
muß nun eine Vollmacht für einen Rechtsanwalt ausstellen ,
der für ihn den Einwand der mangelnden Prozeßfähigkeit denn
Gericht erhebt ! Von dem zu solcher Bevollmächtigung nüthigm
Vorschuß wollen wir ganz schweigm ; mit Rückficht auf daS
officinm ncbile unserer Herren Anwälte spricht man nicht gerne
davon . Aber es genügt , auch auf die juristische Monftiofität
hinzuweisen : Eine Partei , die rechtlich nicht bevollmächtigen
kann , muß einen Anwalt bevollmächtigen , damit dieser beim
Gericht nachweist , daß sein Vollmachtgeber noch nicht geschäflS -
fähig ist , also noch Niemanden bevollmächtigen kann . DaS ist
in höchster Vollkommenheit die Logik de » Anwaltszwanges !

Eine eigeuthümliche Störung dti allgemeinen Ver .
gnügtsein » erfuhr am Donnerstag früh eine Landpartie im
Grunewald . Dieselbe befand fich in zwei Kremsern auf dem
Wege nach PicheUderg , als plötzlich von der Grunewaldchaussee
aus in den Kiefern hinter Westend eine der Damen einen
Menschen an einem Baum hängen sah , der heftig mit Händen
und Beinen um fich schlug . Die Wagen hielten sofort an , und
mehrere Herren sprangen herab , um den noch lebenden Selbst .
möcder adzuschmben . In demselben Augenblick itß aber die
Schnur , und der Todeskandidat fiel der Länge nach zu Boden ;
aber nur wenige Augend icke blieb er liegen . Al » die Leben » -
retter fich ihm näherten , sprang er plötzlich auf und lief schleu -
«igst in daS Dickicht , wohin ihm zu folgen , fich niemand be -
rufen fühlt «. Od der anscheinend den besseren Ständen an -
gehörige Selbstmöider doch noch seine Abficht ausgeführt , ist
nicht ermittelt . Die ziemlich dünne Schnur ist , wie e» scheint ,
für die Last de » Körpers zu schwach gewesen .

bv jShrtge « Gesellen - Jubiläum . Ter Tischlergeselle
und Allgeselle der früheren Tiichlergesellin - Krrnlen . und
Sterbetasse Julius Bartel , Schör-Hauser-Allee 116 wohnhcft ,
begeht am 1. Juli sein öOjShrigeS Gesellen - Jubiläum . — Der
Jubilar lebt in sehr dürftigen Verhältnissen , die fich dadu ch
noch wesintlich verschlechiert haben , daß die Frau desselben feit
ca . 3 Jahren erblindet ist .

R. « t « e « Unfall seltener Art erlitt gestern Abend der
in der Lmienstraße wohnende Bureaudiener M. Dnselbe mar
aus einer Bank im FrieditchShaw , wohin « fich zu seiner Er -
holung begeben hatte , von der Hitze übermannt eingeschlaim
und von der Bank gefallen , hierbei zog er stch eine so de-
deutend « Verstauchung de » linken Armes zu, daß er mtttelst
Droschke nach seiner Wohnung geschafft werden mußte .

fb . Die Verlobungeelfter . Dieser Vogel ist au » dem
Geschlecht der aemeinen Felo - und Stadtkrähe ; fie ist geke , n-
zeichnet durch « wen besonders scharfen und spitzen Schnabel ,
welchem die Zunge nicht nachsteht ; ste hat häßliche sch. - le
Augen und ein in der Bildung zurückg - bliidenet herz . I « «
Familie ist über die ganze zivilifirte W? lt verbreitet Dt «
VerloSurgSelster ist selten mäimlichm Geschlecht » ; ste lebt von
Kaffeekuchen und baut nicht immer eigene Nester - Ihre LebeaS .

aufgabt besteht darin , gestützt auf schwach « Anhaltspunkt « oder
auch auf eigene Faust , jungen Leuten zur Verlobung
zu gratuliren , von «eichen fle weder in der Zeitung
noch sonst irgendwo eine VerlobungSanzetae gelesen hat . Blut »
dürftig weidet fie stch an der Vnlegenhett ihrer armm Opfer . —
E « ist Nachmtttag . Durch die Straßen de » Städtchen » wandern
junge Damen mtt zierlichen gestickten Ardeitttäschchen in der
hanv : Stter « Matronen mtt dem Strickfirumpfbeutel am Arm .
Da » Ziel ist ein hau » tn der Vorstadt . Frau RegierungS -
räthin Z. hält großen Kaffee . Fast alle find versammelt ; da
tritt die VerlodungSelster in die Thür ; der Kr eis der jungen
Mädchen stiebt auseinander , wie ein « Schaar furchtsamer Tauben ,
wenn der Habicht in der Lust schwebt . Sie aber hat bereit » ihr
Opfer auSersehen . Zu einer jungen hübschm Blondine hintretend ,
drückt fie ihr mütterlich die Hand : „ Ah . Fräulein Paula , mein
liebe », gute » Herzchen , wie geht ' S denn ? Dm Assessor X. steht
man ja jetzt sehr häufig in Ihrem Hause auS . und eingehen .
Man darf wohl zur Verlobung gratuliren ? " — Die arme
Paula , erbleichend , erröthmd , steht sprachlos . Ihr schöne »,
heiliges Gehtimniß hat diese geschwätzige Zunge undirmherzig
he vorgezeni . Der geliebte Mann hat zwar da » entscheidende
Wort noch nicht gesprochen , noch kein Treuschwur veriinigt die
Beiden , aber die nächste Zett , wenn er selbstftändig geworden— denn er ist ein stolztr Charakter — kann da » still ersehnte
Glück bringen , haben doch die Augm längst gesprochen , wo
die Lippen noch schweigm ; Paula weiß stch geliebt von
ihm ! Nun steht fie vor einer unverschämten Frage und soll
antworten . „ Der Herr Assessor ist nur alS früherer Studien »
freund meine » Bruder » zuwellm ein Gast in unserem Hause, "
sagt ste schnell , nachdem die erste peinliche Ueberraschung über -
wundm . Aber die VerlodungSelster hat den Farbewechsel im
Gesichte ihre » Opfer » scharf beobachtet . „ Ja , ja , eS ist doch
wohl etwa » daran ; Sie werden ja ganz verlegm ! " sagt ste ,
welche zartstnnigen Wort « natürlich nicht dazu beitragm , die
Verlegmhett der armm Paula zu vermindern . Diese wmdet
fich nun stolz ad und tritt zu ihren Freundinnen ; ihr ist
zu Murh wie dem Vögelchen , welches in Echiangenaugm go »
blickt hat . Die VerlodungSelster aber vereinigt ihre
Vermuthungm und Beobachtungen und erzählt fie weiter . Und
wie ein Gerücht in jedem wetterm Mund eine andere Gestal «
tung annimmt , so auch dieses . AuS Vnmuthung und Beo »
bachtung wttd zuletzt «ine Thatsache . - - - ES ist wieder
Nachmittag . Der Assessor X. fitzt in einem Kofi und liest die
Zeitung . Da tritt ein Freund von ihm herein : „ Mer Junge ,
Du spielst dm Duckmäuser gegm Deinen alten Freund
„ Wie so ? " „ Na , trotzdem gratulire ich Dir recht herzlich zur
Verlobung ! " Er streckt ihm dt « Hand hin . Der Assessor er¬
greift ste nicht . „ Mtt wem ? " „ Mit wem sonst , al » mit F- äulein
Paula ; die ganze Stadt weiß e » ; ste selbst Hat ' S auf einem
Kaffee «zählt währmd Du noch immer den Geheimnißvollen
vor mir spielst ! " Der Assessor starrt seinen Frmnd groß und
einst an . War e» möglich , hatte er fich in dem lieblichm
Mädchen so sehr täuschen könnm ? Sie , welche er lirbte , mtt
welcher er fich in Gedanken seine Zukunft so schön und glücklich
ausgemalt hatte , fie konnte so voreilig , ehe noch daS entschei -
dmde Wort von seinen Lippen gefallen — so unzart — so
wenig mädchmhaft - - Da klopft ihm der Frmnd auf
die Schutter und ruft : „ Nun , Du stehst ja au » wie
d « sttinetn « Gast , eine verzweifelte Miene für « inm glücklichen
Bräutigam ! " Der Assessor schüttelt rauh die Hand feine »
Freundes ab , dann sagt er hart und kalt , wie gegm eine Ad -
wesend « gerichtet : „ Es ist ein Jetthum , ich bin mtt Fräulein
Paula nicht verlobt und werde et niemals sein . " — „ Dann
verzeihe, " sagte der Andere , und st « sprachen vom nächstm
Wettrennen . Der Assessor besuchte Paula ' » hau » nicht wieder ,
und al » er bald daraus versetzt wurde , warm diese beiden
herzen getrennt für immer . Paula hettathete « inm Anvern .
der Assessor eine Andere . Beide wurden nicht glücklich . Od
ste fich trotzdem nicht vergessen konnten — wer weiß ei ? —
Die Verlodunatelfter aber , welche solche » Leid herausbeschworen ,
wurde nach wie vor zu dm Kaffeegesellschuftm geladen und
plauderte weit « , und da ihr Geschlecht nicht «»»stirbt , plaudert
fie noch heute .

_

IoMles uttü Arbeiterbewegung.
Herr Hugo Härtung , Inhaber der „ Berlin « Gußstahl «

Fabrik und Etseugreßerei ", ersucht UN» auf Grund de » Preß «
gesetze » um Aufnahme folgender Berichtigung : „ Versuche zur
gütlichen Beilegung de » Streik » find nicht gemacht wordm
und würden auch überflülstg , respektive gegmstandtlo » sein , da
ich die mir vorgelegten Lohnforverungm akzeptirt habe . Ich
gab diese Annahme - Erklärung der vetreffendm Kommisfion ,
welch « diese Fordeningen mir am 18. d. M. Vormittags unter «
dreitet hat , iosort , und zwar in Gegenwart der endstehmd
genannten Herren . — Warum die Strnkmdm die Arbeit noch
nicht wird « aufgmommm habm , ist mtt unnflndlich . hoch -
achtungsvoll Hugo Härtung . Zugegen waren : Herr Karl
TurnoiSky , Prokurist . Herr Theodor Kahlmann , Prokurist .
Herr Rodert Loew « , Formnmetst « . "

Die Görlitz « Handelskammer schreibt über die allge -meine Lag« de » Geschäfts , daß eine Verschlechterung fett dem
Borjahre eingetreten sei . Namentlich gilt die » vom Hol , bandet ,
dem Eisengroßhanvel , dem Getreidehandel und der Mühlm -
industrie und den Kolonial - und Materialwaarmgeschästen .
Die letzierm leidm besonders unter den zurückgegangenm
Arbettsiöhnen . Die Übr ' gm genannten Geschäftsleute seien
Opfer der Kampszölle aewordm . Besondn » in der GlaSwaarm -
fabrikation seim die ÄrdeitSlühne gesunken . Man hört also au »
allen Gegenden Deutschland » in wtuhichasll ' cher Beziehung nur
« lagin , rmd lediglich die Großgrunddefitzer klopfen fich ver »
gnüglich aus ibre Getriidezollbäuchlein . Nette Vnhällniffe da »!

Die Schnhmachergesellen in Dre » dkn habm dm Tarifder Zunftmeift «, obwohl derselbe höh « « Löhne festsetzt , al « fievor dem Streik warm , nicht angenommen . Die Gesellen de -
harren bei ihren fiüh « « n Forderungm . Danach ist daß End «
de » Sttelk » nicht abzusehen . — Dagegen ist der Tischler »
streik al « deendet anzusehm . — Sin Streik der Zimmerer
auf dem Tumfefiplatze wurde durch beiderseitige « Nachgeben
verhindert .

Ueber den Stand de « Tischlerfteeiks in Dresden ver -
öffmtlicht die dortige Lohnkommisfion der Gesellen da » Nach »
stehende : Kollegen ! Ardettn l Genossen ! In dm gegneri -schen Zettungm verbrettet man , der Sttelk in Dresden wäre
beend « , jedoch ist diese » «in « Machination selten # unserer
Gegner , dt « ja allbelannt find Dir Kampf in DreSdm ist«in schwer «, denn die Jnnun gSmeist « haben den Beschlußg' faßt : Jeder JnnungSmeist « , der die Gesellenfordmingm
unterschreidt , wttd au « der Innung ausgestoßen . " Trotzdembaben dennoch einige untnfchriebm und ander « werdm nach »
folgm , wenn wir ausbauen . ES liegen ca . 500 Kollegen im
Streik und ist noch keine AuSstcht vorhandm , daß derstlde
bald bemdet sein wird . — Alle ardeiterfreundlichen Blätter
werden um Nachdruck gebeten .

Die Eehöhnvg der Holzzölle wttd jetzt von den
reichen Hoizhändlnn in Deutschland tüchtta ausgenützt .Von Böhmen nach Sachsen wtrden fett einigen Wochen solch «Massen volz auf der S. be und dm Eisenbahnen itngefüdrt .
daß fich z. B. der Mangel an EisenbahnwaggonS bedeutendfüblbat macht . In diesem Frühjahr find von deutschen fW * .
händlttn in Böhmen noch ganze Waldungen aufgekauft� inall « Erle abgeschlagen und zur Bahn trunSportirt worden .um bi » » um « rstm Oktober über die deutsche Game gebracht» u werden . Die kleineren holzhändler habm zu solchmExperimenten kein Geld und keinm Kredit . So werden durchdie holiMe selbst dtt großen Walddefitz « den Nutzenhaben und bei d « momentanen Paralystrung der Zölle babm
dm Nutzen dtt retchen holzhändl «. Bezeichnend ist e».



daß bei d « Steuer o und WirthschastSgesedaebung im
" ~ " "

die Großen den tzauptvortheilDeutschen Reicht immer nm
haben .

Der » erei « der RSnchene « Ziegeleibefitzer hat bei

Konventionalstrafen ProduktionSeinschrSniung bei

' wöhnltchen Mauer « und Kamtnsteinm beschloffen . Zu «
ist ein Mintmalprei « unter welchem nicht ve: kaust wer «

den gewöhnlichen Mauer « und Kamtnsteinm beschloffen . Zu «
gleich ist ein Mintmalprei « unter welchem nicht veikaust wer «
dm darf , festgesetzt wordm . Gewöhnlich werdm solche Be »

schlüffe trotz der Strafen nicht
strenge

eingehalten , da e «
Äffe au « denDestaudanten überall giebt . Etwaige .

Konomtionalstrafen sollm einem �onds zur Unterstützung
deutscher Ziegelarbeiter zugewiesen werdm .

daß sich bei diesen Herrm da « Nation alMSti
Sonderbar ,

E « stnd nämlich ganz dieselben .
italienischen Regierung , wie wir .
„Ardeiterlieferungsoertrag " geschlossen habm , durch welchen fie

zu unerhört billigen Löhnm italienische KuliS erhallen
und dm deutschen , den nationalen Arbeitem eine verdnbliche ,
» emichtmde Konkurrmz machm .

Vereim uvä Perssmmwttge « .
» « alle « lbnmarbetter Deutschland » ! Einem längst

gefühllen Bedürfniß nachkommend , giebt die unterzeichnete Kom¬

mission bekannt , daß am Montag , dm 22 . Juni , Abend « SV»
Uhr , in Feuerstein « Salon , Alle Jakobstr . 75 , der Tarif der
Berliner Albumarbeiter zur Vorlage und Berathung gelangt .
Jeder Kollege , dem e« Ernst mll der Verbesserung seiner Lag «

ist , und welcher gesonnen ist , der jetzigen Schleuverkonkurrm ,
durch Annahmt de « Tarif « ein Ende zu machm , hatte e » für

seine Ehrmpfltcht zu dieser Versammlung zu kommen um seine
Stimme für Annahme de « Tarif » abzugebm . Die Lohn «

Kommisfion .

De « Mitglieder » der Zeutral - Sraukeu « und Sterbekasse
der Drechsler ( E. H. 48 ) zur Nachricht , daß am Dienstag ,
dm 23 . d. M, Abend « 8 Uhr , in Keller ' « Lokal , Andrea « -
straße 21 , im kleinen Saal , eine Versammlung stattfindet , be -
Huf« Wahl der Vorstandsmitglieder für dm Bezirk Ofim . E »
gehörm w diesen Bezirk alle Mitglieder , welche innerhalb der
LandSbergerstmße bis zur Köpnickerstraße , Jnselstraße , Molken¬
markt , am Rachause und Alexanderplatz , mll Einschluß der
Vororte Friedrichßberg , LIchtmberg , Stralau u- s. w. wohnen .
Zahlreiche « Erscheinen ist Ehrensachl. Da « Nähere im Inserat .
Femer macht der Vorstand bekannt , daß am Montag , den
13. Juli , im VolkSgarten sHasmhaid « 1) ein Sommerfest zum
Bestm unserer Kasse stattfindet . Billet « stnd an den Zahl -
stellen und bei Jim Vorstandsmitgliedern zu haben .

. . . . ._ Ii

_ ag , U
lich « Zufammmkunft nebst Familie im

Arbetter - veztrkS ' Vereiu der Oranienburger Borstadt
Nachmittags 4 Uhr : Gemüth »und de « Wedding . Sonntai

liche Zusammenkunft nebst Familie im „Seeschlößchen " zu
Reinickendorf . — Montag , dm 22 . Juni , Abend « 8 Uhr : Ver¬
sammlung im „ Wedding - Park " , Müllerstraße 178 . Tage « -
Ordnung : I . Vortrag de « Herrn Dr . Ger lach . 2. Ver «
schtedene «. 3. Fragekastm . — Die Mitglieder werden femer
darauf aufmerksam gemacht , daß von Montag ob V» Stunde
vor der Versammlung der Bücherwechsel stattfindet und hofft
der Vorstand , daß die Benutzung der Bibliothek eine rege sein
wird , und die Mitglieder immer mehr dazu beitragen werden ,
dieselbe zu vergrößern . — Gäste zur Versammlung will «
kommen . — Beitrag monatlich 20 Pf . Ein Einschreibegeld
wird nicht erhoben . — Die Mitglieder werden ersucht , sowohl

ur gemü ' hlichen Zusammenkunft am Sonntag als auch zur
ersammlung am Montag recht zahlreich zu erscheinen .

Eiue große öffentliche Versammlung von Arbeitem
und Gewerdetreibmden (nicht nm der in Titel vll der Ge¬
werbeordnung genannten Arbetter ) findet am Montag , dm
22 . Juni , Abend « 8V , Uhr , in der Urania , Wrangelstr . 9/10 ,

statt . Tagesordnung : Die Verurthellung einer Anzahl gnvab -
licher Arbetter zu Freiheitsstrafen dmch die Gewerbe Deputate
de « Magistrat «» wegm Nied' rlegung der Arbeit (Streik).
Refermt Herr Rechtsanwalt Freudmthal . Korreferent
Stadtverordneter Herold , Mttglted der Gewerbe - DeputatM
de « Magistrat » . Der wichtigen Tagesordnung wegm ist
reicher Besuch erwünscht .

ESmmtliche Vorstände eiuaeschriebener Hilfstoff »
find zum Montag , den 22 . Juni , Abend « 8 Uhr , nach Gr « '
weil « Bierhallm , Kommandantmstr . 77 —79 , eingeladen , u »

nochmal « über den Verein für ärztliche HUfeleistung ( SaniM
verein ) zu berathen . Auch haben alle Diejmigen , welch « st «
dafür interesstrm , so weit e « der Raum gestattet , Zutritt.
Weiter macht der Verein bekannt , daß Jeder , der noch W

zum 23 . Juni dem Verein « beitrttt , al « am 1. Juni ring «'
treten betrachtet wird , und auch von da ad Berechtigung J "
hält . Besitzer von Badeanstalten , welche gewillt stnd . d »

Mitgliedern für ermäßigte Preise die Benutzung von Bäbe »

zu gewährm , werden ersucht , baldmöglichst ihre Adresse m»

wmn möglich , ein PreiSverzeichniß an dm Vorfitzenden d «

Kommisfion , Herm Otto Schulz , Bergmannstr . 97 , Hof 2 D"

einzusenden .
Berei « zur Wahrung der Juteresse « der Berli *«

Dachdecker . Dienstag , dm 23 . d. M. , Abend « 8 Uhr , im L«'

kale de « Heren Weick, Alexar derstr . 31 , GeneralversammlM
Tagesordnung : 1. Kassenberichi 2. Vorstandiwahl . — Bill «"

zum Stiftungsfest werdm ausgegeben . Neue Mitglieder «erb »
aufgenommen .titVUlUICTU l.

Siue öffeutliche Versammlung der Eteiuträgtt
Bauarbeiter Berlins und Umgegmd findet am Montag,�

Zuni , Vormittag « 10 Uhr , im Saale de « Echünenba »! ? . '
Linimstr . S, statt . Die Tagesordnung
von der Kommisfion auSgearbeitetm
faffung über dmselbm .

lautet : Vorle
ntaris « und

Mater .
Deutsche » Theater .

. . . : FieSko .
rgm : Maria Magdalma .

Sellealltauee « Theater .
mW: Großstädtisch .

gm : Defizit .
Aeues Kriedrich - Wiihelmftäd tische » Theater .

Heute : Der Großmogul .
Morgm : Dieselbe Vorstellung .

Walhalla - Operetteu - Tdeate » :
MaScotte .

gm : Dieselbe Vorstellung . _
Östeud - Theater

eute : Da « Spielzmg der Kaiserin .

gen : Dieselbe Vorstellung . _ _

_ _

' RaNunr . Theater .
"

dntt « : Pavagmo .
Morgen : Dieselbe Vorstellung

Houtseustädttschk » Theater :

. : Die weiße Dame .

gm : Dieselbe Vorstellung .

Alte Jakobstraße 30 . Direktor : Ad . Ernst .
» eute : Hamburg an der Alster .
Morgm : Diejrlbr Vorstellung .

Einen Gesellen ans Seehvnd
verlankt C. Neumann , Fürsteuwalde�
1326

auf

Kehl wieder straße Nr . 19.

Zwei Tchneidergesellen . die auf Stück arbeiten , aber nur

bestellte Arbeit , finden dauernde Beschäftigung bei

A. Achröter , Schneidermstr . , Weißens « , gegenüb d. Post .

Bitte zu beachten
SämmiUehe Artikel zur Krankenpflege

( Bindm , Bruchbänder , chirurgische Gummiwaarm und Jnstru «

mmte , Verbandsstoffe ,c . ) billigst in der Fabrik von
— - -- - -- " " " r . _ w

- - - - -istraße 74 .
deren Fami -

_
1288

Uhreu - Fabrik
Ot . Sohamow

152 Oranlenstrasse 152 , Ecke Morltzplatz ,
empfiehlt sein Lager aller Artm Uhrm , al «

Jute gebr . stidcri
Eylinder - Uhren
tue stlb . Cllli

R . Voigt , Berlin N. , Orantendurgelstraße 74 .

■ V Mitgliedem von Krankmkaffm , sowie
lim gewähre hohen Rabatt . _

Gute gebr . stldcrne
Eylinder - Uhren 3 M.

Nmestlb . Cylinder -
Uhrm (abgz. ) v. 15 M. an

do . Remontoir v. 24 M. an
Silb . Anker - Uhren v. 25 M. an

do . Remontoir v. 35 M. an

Regulator , 14 T. g. v. 15 M. an

GuteEchwarzw . . U. v. 4,50 M.

. Dammuhr V. 25M . an
Gold - Herren - Rem. v . 55M . an

>m. ' Talmi - Ketten v. 2M . an

1,50 M.
1,50 M.

Jamm - Retten mit
Quaste v. 4M . an

Eine Cylinder - Uhr
reinigen

Eine neue Feder

Für jede bei mir gekaufte und reparirte Uhr leiste 2 Jahre

schriftliche Garantie . _ _ _ 91?

Tigmeu - und Waß - HMlNS
von [ 1061

Wassili Schmidt ,
SO . öl . Naunynstrasse 61 . SO .

Lager aller Sorte « Rauch « , Kau « und Schuups - Tabake .

_
Große « « » wähl bester Eigarrette « . _ _

Zigarren eigener Kabrck ,
» wie alle Soitm Ranck « , Kau « u. Schnupftabake empfiehtt

1124 Jk . m Kunze , Forsterstraße 2.

Rheinwein .
In Fäßchen - und Flaschensüllung versende ich etnm selbst »

-
netten guten Roth - und Welsswein in reiner

ilttfit bei billigster Berechnung .

I . Man « ,548

In meinem polizeilich konzesstontrten

Ein und Bertaufs - Geschäst
bieten fich besonder « d - m geehrtm Arb - iter « und Handwerker -

Publttum täglich wirkliche Selegeuheitstäuse in nmer oder

ast mu . r H. r - en - und Damen - Gm de obe , Kinder� Garderode ,

Uhren . Werthsachm . Wäsche . Koffern , Schirmm . Hüten ,

Harmonika « sc. — DeSgl . empfehle m groß . Lager o. Arbeit «-

M . Schulz Wwe . , « ueiseuauftr . 7».

Die von Mitgliedem de « FachvereinS der Schneider gegründete

Produktiv - u . Bohstoff - Genossenschaft der Schneidet
zu Berlin ( Eingetragene Genossenschaft )

No . 30 ZIMMER - STRASSE No . 30
empfiehtt ihr Lager feiliger Herrm - Garderobe , sowie ihr reichhaltige » Lager in « und ausländischer Stoffe , edenfall « FuiH
Borte und Knöpfe . Herren = ©utdctodeii fcktt Art werden nach Maas

angefertigt . Reelle Arbeit , dauerhafte Stoffe . Feste preise .
723

Bitte genan auf Strasse und lVnmmer zu achten .

_ _ _ Per Vorstand nnd Verwaltungsrath ,

Caifee, Wein und Delicatessen
<z >

Mach ausserhalb von 15 Hk . an franco .

Mlllllll lötet , Kerlm M. , Nllmmistrche 40

_
am Kottbuser Platz ( frühere Linde . )

speziell

1W Neu ! Neu !
MW Silliglle Bezugsquelle " MW

Hocharmige
Singer - Famüien- Näiimascliinen
I für Tricot , Wäsche und !und Echirmfabrttation , auch für die

gröbsten Arbeiten eingerichtet .

Singer . Medium fikt Schneider .
Große Singer für Schneider .
Singer - Cylinder für Schneider .
Elastic - Cylinder für Schuhmacher .
Säulen m- kleinstemKopf fürSchnhmacher .

Alle diese Maschinen verkaufe ich zu dedeutend herab -
gesetzten Preism unter Garantie von 5 Jahrm . [ 1176

Knlmer Mmslhim - WM
BERLIN , Rosenthalerstrasse No . 36 .

846

Hut - Fabrik von Herm . Kehr
109 Skalitzerstr . 109

nahe der Manteuffelstraße
empfiehlt alle in dieses Fach einschlagenden Artikel bei vor »

züglicher Auiführung und soliden Preisen . _

( Zweite « Geschäft )

Brückenstr . 16, Eckhaus der Köpuickerstr .
unter Lettung meine « Bruders

Gustav Ad . Hehr .

F. Rnhnke , Uhreu - Fabrir , ,

Berlin 3. , Dresdenerstrasse Nr . 30
empfiehlt alle Artm Uhreu , Ketten , Schlüssel , Goldwaaren U'

Spezialität : Regulatoren 1. Qual . Werke in den a»

schmackoollsten Mustern zu Fadrikpretsm unter 5jäbr . reew
Garantie . Thetlzahlung ohne Preiserhöhung gestattet.
_

Reparaturen gut und billig .
_ �

Cigarren - u . Tabak - HandlunS
- < m Ferdinand Ewald

(z. Z. Brandmburg a . /H . )

BERLIN N. , Weinbergsweg 1B�
Lager allerZ Sotten Rauch « , Kau « und Echnupftat�l

Sigarretten und Präsent - Eigarre « . _

_ _ _

W

Allen Frmndm und Bekanntm empfehle mcine

Cigarren , Bauch - u . Schnupf - Taba�
Lotterie - Loose und - Autheile .

1073J
_

M. Meyer , Fruchtstraße 38 »,

Allen Freunden , Bekannten und « erther Nachbars�

ieiFunb Aainsch - Merl- KÄ
1289

_
Her « . Liewald , Frankfurter Allee 143 . �

Herren - » . KmbenGsrderB
empfehle in gediegenen Stoffen und eleganter AusführunS '

Ganze Anzüge von . . . 15 —50 Mk . �
Sommer - Uedttzieher von . 15 —30 Mk .
Hosen von . . . . . . .4 —18 Mk .

Auch nach Maaß in kurzer Frist . Wiederoerkäufer Rabatt

Ignaz Weiland , Grüner Weg A
Auf Namen und Hausnummer bitte zu achten .

August Herold
Berlin 80. , 113 Skalitzerstrasse 113 .

Mkel - , Spiegel« and poksteWaarea- Magazin
_ Eigene Fabrik . Solide Preise . Prompte Bedienung . 490

en gros . Cigarren - u . Tabak - Handlung ckätsii .

Fritz Goercki
Berlin 80 . , Admiralstraße 40 ( frühere „Linde . " )

■ W Import echter Havanna , Lager aller Sorten Bauch - und Schnupftabake .
« eich assorttrte « Lager echt türkis«� rnssts�tt «��«URtkauischer Sigarretten « utz Tabake .

. ' «ranrworrttwrr Rromteut R . Srouper « m Berftn . Druck und Vertag von Max vadrng tn Berlin 8W. , Bruthstraße 2. Hierzu « tue Berlage
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Beilage zum Berliner Bolksblatt .
Nr . 142 Sonntag , den 21 Juni 1885 . n . Jahrgang .

Zur Lage der Hauaiudustrie im

veutscheu Reich.
( AuS d- r „ Allgemetnm Zettuna " )

Nachdem in den letzien Jahren derjenigkn gewerblichen
Untern , hmmi gl form , die man als „ Hausindustrie " zu bezeich «

nm pflegt , von mehreren Seiten größere Aufmerksamkeit ge«

widmet worden ist , hat die BerufSzählung vom Jahre 1682

» um ersten Male die Ausdehnung verselbm ziffernmäßig zu

« Mitteln gesucht . Wir wiffen jetzt , in welchm Industrie , « eigen

fle namentlich angetroffen wird , in welchen Theilen d « S Deut¬

schen Reichs fle vorzugsweise üblich ist , wie viele Personen fie

mSgesammt beschäftigt , ob diese nurHiuSinduftriellc od « auch

in ander « Weise berufsmäßig thätig find und dergleichen mehr .

Damit find wir , wenngleich über daS Wesen der Hausindustrie ,

ihre Nöthen und Bedürfniffc , die eine gesetzgeberische Regelung

auch auf diesem Gebiete zeitgemäß erscheinen laffm , die Sta -

ttftik unS weniger mitgethcilt hat , in uns « « Eilenntniß immer¬

hin sehr gefordert .
Unter den Staaten , in welchen nun die Hausindustrie

g « vorkommt , macht stch besonders daS Königreich Sachsm

klich . Von 339 644 HauSindustriellen im ganzen Deut -

schm Reich entfallen auf den genannten Staat 121 380 , und

innerhalb desselben ist eS namentlich die KreiShauptmannschaft
Zwickau , welche die größte Zahl aufweist — 78 528 . Bekannt¬

lich ist daS Königreich Sachsm der industriellste Theil Deutsch «

landS , in welchem von 100 schon 56,2 pCt . fich mit dm Ge-

werben im engeren Sinne , incl . B « gbau und Bauwesen , be -

fassm , währmd die entsprechmd « Zahl im ganzen Reiche

35,6 pCt. ist . Daher ist eS erklärlich , daß jene Form , die in

viel « Hiastcht nur als eine besondere Art des Großbetriebs
«scheint , hier besonders Platz gegriffen hat . So treten im

Vergleich zm Fadrikarbeit «- und Handwnker - Bevöikerung
die Hautindustriellm in Sachsen sehr zahlreich auf . Denn

während im Reich auf 1000 Fabrik - Arbeit « und

Handwerk « - HllfSpersonen 32,6 HauSindustriell « gerechnet
werden müffen , atedt eS deren in Sachsen 263,8 . ES

find besonders die Kreit Hauptmann sch rftm Bautzen und Zwickau ,
die durch vnhältnißmäßig viele HauSindustrielle hervorragen —

in « st « « kommen auf 1000 Fabrikarbeiter und Handwerker «

HilfSpnsonen 452,7 , in letzt «« 393,9 HauSindustrielle , wo -

flegm in den KreiShaupimannschaften Leipzig und DreSdm

dieses Element mehr zmückweicht, in letzter « sogar hinter den

ReichtdurchschnM .
. . . Unter dielen Umständen ist eine so fleißige Arbeit —

gletchsam als Erläuterung zu dem etwas nackten Zablenmate »
rial der BerufSftatistik — wie fie kü- zlich Dr . LouiS Bein üb «

�Industrie des sächsischen VoigllanVeS geliefnt hat' ), äußeist

Mulommen . Sie reiht stch den belehrenden Schilvttunqen ,

jlb « bk Industrie am Nleder - Hein , im Meintng « Od « -

�and, in Mittels ! anken und im TaunuS jüngst oeröffmtlicht
worden find , tn ebenbürtiger Weife an , und ist von dem Per »

Wer mit ebenso groß « Hingebung an seinen Gegenstand wie

jporgtait ausgeführt worden . Unermüdlich hat dn Vnsaffer in

7 ™ RegierungSarchioen studirt , die gesammte gedruckte ältere
Lneratur durchblättert , insbesondere die kchStzbaren

vanveltkammerberichtr herangezogen , im statistischen Bu : eau in
Dretden gearbeitet und schließlich «ine Füll « de ? wichtigsten
Materials zusammmgetragen . Freilich leidet nach uns « m Ge -

schmacke die Lesbarkeit des Büches dcrant « , und bat in jugend -

ltchem Eifer der Betfaff « in B. zug auf die Ausführlichkeit

wohl deS Gutm zu viel getban . ES soll ihm daher hier auch

nicht in den verschlungmm Pfaden nachgegangm , welche dt «

voist ändisch « Textil - Industrie seit 1600 diS auf den heutigm

Tag gewandelt ist , und nicht bei allen den Einflüssen verweist

wnvm , welche der fiebmjährige Krieg od « die englische

Maschinenspinnerei am Ende deS vorigen Jahrhund - rtS oder

das franzöfische Konttnentalsystem und die sächstsche Gewerbe -

Ordnung vom Jahre 1861 u. A. m. auf die Entwickelung und

Umgestaltung der detreffendm GewerbSzweige gehabt haben .

Vtelmedr wird S genügen , einige der allgemein interesfirenden

Begeh aisse hnvorzuhebm .

: ) Leipzig 1884 . Verlag von Duncker u. Humdlot . 2Theile .
Bd . i. vi u. 99 und einige Tabellen ; Bd . n , xn u. 556 und

eine Reihe von Tabellen .

Sertmer Souutagsplauderei .
R. C. Die Rose ist e«. die heute Berlin beherischt .

Ueberall , wohin « an sieht , erblickt « an diese » duftige Kind

der Ratur , und gerade in diese « Jahre scheint un » die

Flora mit ganz besond « em Segen bedacht zu habm . Ist

dicht die Nase vorzugsweise die Blum « der Verliebten s E «

würde gewiß eine dankbare Aufgabe für « inen Statistik «

' ein . an d « Hand von greifbarm , wirklichen Zahlen nach .
- — - tn . Rosen

zuweisen , wieviel Geld wöchmtlich in Berlin für
würde dann annähernd�ausgegeben wird , man würde bann annayerno wissen

könne », wieviel Verliebte e « in uns « « Residenz giebt , oder

doch wenigstens solche , die ti werden wollen . Es muß da »

« a ganz erklecklichrs Sümmchen sein l Ab « da « schadet nicht ;

denn giebt et «in finnig ««» Geschenk als « inen frischen Strauß

*0tt zarten , halberschlossene » RosenknoSpen ? Welch ' poeste -

durchglühte » Mädchenherz schlägt nicht höh « bei « Anblick

e > n « so zarten Gabe , und diejmigm uns « « jungm Damen ,

die vielleicht realistisch « denken , trösten sich » it den

salbungsvollen
Worten : »Na, « an sieht doch wenigsten «

Man sieht jetzt kau « einm Stutzer ohne Rose ; et trägt

ne entweder nachlässig kokett in d « sorgfältig behandschuhten

tjtohtm und thut so, al « wollte er sie jeden Augenblick

der «st «, besten Da « e schenken , od « die Rose erhält einm

Ehrenplatz in seine « Knopfloch und hin und wieder über -

S' Ugt ihn « » abwärts schielender Blick , daß dieselbe fich

auch noch an ihrem Platz befindet . Ja , die Rose i «

Knopfloch, sie ist wirklich nicht mit Geld zu bezahlen ,

uammtlich , wmn ein solche» Knopfloch jeder sonstigen

dekorativen Ausstattung entbehrt . So mancher dick «

�ommkrzjxnrath , d « fich nach verschiedenm Richtungen

unsterbliche „Verdienste " « worden hat ,
~

dessen Knopf¬
blickt mit still «

MMZZWZ

D « V« faff « schildert die Mafikinstiumenlm - Fabrikation
und die Tx ilindustrie , unt « welcher I - tzwen sovohl die
Baumwolle » - und Weißwaaren - als auch die Tuch - und Woll -
waaren - Jndustrie begriffen ist . Er beschränkt stch auf das so-
genannte Lotgtland , d- h. die drei heutigen Amishauptmann -
schaftm Plauen , Auttbach und OelSnttz Mit richtigem Griff «
find in diesm deiven Jndustriegruppen dtejmtgen getroffen ,
welch « für eine Schlldnung der hauttndustriellen Thätiakeit in
Sachlm zuerst in Betracht kommen . Aus der Bemssstatistik
« giebt stch , daß von der eben namhaft gemachtm Zadl der
sächsischen Hautindustriellm d « größte Theil in den Textll '
gewnben beschäftigt ist , nämlich in der Wirkerei und Stnckerei
19,193 , in der Häkelet , Stickerei und Spitzmfabrikatton 13,468 ,
in der Näherei 6479 , in der Wed « ei 44,413 , tn d « Ver -
fttttgung von Kravatten , Handschuhen , Korsetts u. vgl m.
1029 , in v « KonfeltionSbranch « ( Herstellung von Kletdnn
und Wäsche ) 4622 , in d « Bleicherei , Färberei , Druckerei
und Appretur 7534 , in Svinncrel , Hechelei und Haspelet
561 , in Summa 97 279 . Was ab « die Ansertigung mufika -
lisch « Instrumente betrifft , so ist dieselbe , soweit eS stch um
HauSindustrielle Produktton handelt , fast ausschließlich in
Sachsm annitreffen . Von 2183 derartigen HauSindustriellen
im ganzen Reiche kommen 1866 auf die KreiShauptmannschaft
Zwickau .

Nicht von beiden Jndustriigruppen weiß d « Verfaff «
gleichmäßig GuteS zu erzählen . So «freulich das Bild ist,
wclches er von d « Lage der Jnstiummten - Fabrikation zeich«
net , so unerquicklich wird die Schilderung , wo fie auf die «in -
zelnm Zweige der Trxtil > Industrie zu sprechen kommt , und
auf diese Weise liefert daS Buch einm bemerkenSwerthen Bei -
trag zur „ Theorie " der Hausindustrie . Bei allen Vor -
thetlen , welche dieser Briiiedsform eigen sind , lassen
fich gewisse Schattenseiten derselben nicht verkennen . Fast
durchgängig ist bisher von allem Seiten üb « die
tramigen sozialen und Arbellervnhäliniffe in den
HauSindustriellen Zweigen Klage erboben worden . Man rügte
den schädltcken Einfluß auf die Gesundhiit und Sittlichkeit ,
welchm d « Aus « halt mehrerer Personen beiderlei Geschlechts
in den engen , kleine », schlecht gelüfteten Werkstätten , die oft
gleichzetttg als Wohnstube und Schlafzimmer dienen , bedinge ;
radelte dt « frühzeittge Heranziehung deS KtndeSalterS zu regel -
mäßiger Arbeit , die übermäßige Anstrengung dn Erwachsenen ,
die relativ geringen Einnahmen , die in Folge deffm klägliche
Ernährung u. Vgl . m.

Von allen diesm Mißständen zeigt die voigtländische Ver ?
fertigung mufikalisch « Jnstcummte keine Spur und man aihme »
ordentlich auf , die in Lehrbüchem gepriesmm Vorzüge der
HauSindustriellen UntunehmungSform verwirklicht zu sehen . Da
werden in einem von Bergen eingeschlossenen Bezirk des süd -
lichen TbeileS deS VotgtlandeS — in den Gerichts . Aemtern
Ma' kneuktrchrn und Klingenthal ( gegenwärtig ist vir Lage dies «
Industrie in Klingenthal und Umgegend keineswegs eine
gute . Red . d. VoikSdl ) — fett Ausgang des 16. Jahr -
vundert « etwa wustlalisch « Instrument « all « Art ver .
feriigt , von dm Geigen , CelloS und Bässen on . bis zu den

toltbiaSinsteumente«,
den Klarinetten , Flöten , Oboen ,

agoiien etnerfeiiS und den BlechblaSivsteumenim , den
rompetm , Posaunm , Post - und Jagd - , Baß - und Wald -

törnern andrerseits , der Schlaginstrumente , der Guitarren ,
Lauten , Zähem , Metronome u. a. m. nicht zu vergeffen . Und
so bedeutend ist diese Industrie gewordm , daß d « durchschnitt«
liche Umsatzwerth aller der Streich - , Schlag - und BlaS -
Jnstrumenle , die in Marknmkirchen anzef « >igt wurden , fich im
Durchschnitt d « Jahre 1872 —74 auf 1 Million Thaler delief .
Ued « all bilden dieselben einm gesuchten Artikel und werden
in Frankreich , England , Rußland so gut abgesetzt wie in den
überseeischm Gegendm , in Nordamerika und Australien , in
Ostindien , China , Japan und Afrika .

D « Ardtit « stand , der dies « werthvollen Waarm
Weltruf dnvor dringt , wird alS
s a m e r , (!) von den krankhaften
ergriffener charakteristrt . Zwischen
räume und d « Zahl d « darin
kein Mißverhältniß . In sanitär « Beziehung bietet
die Fabrikation — mit Ausnahme etwa der Herstellung
der Mesfinginstnimente , die den Metallstaub unvermeidlich

. . , .

- - - - - - - - -

von
fWßfo « - genüg -

Zeitströmungen noch nicht
v « Größe der AideiiS -

ihStigen _Pnsonen besteht

langweilig , da bleibt un » schließlich nicht » And « e « übrig ,
al « — die saure Gurke .

Alljährlich , wen » die glühende Sonne ihr « »«sengenden
Strahlen auf da » brennende ASphaltpflafl « sendet , wenn
selbst die kühlst « Weiß « u « s « en verzehrende » Durst nicht
zu löschen » « mag , dann kommt «in grüne « Gespenst , « el -
che« olle Zeiwngsarenschm gleichmäßig schreckt und da »
ganze Publikum ebenso belustigt .

Die ältestm Schnurren werden von nfindungSreichen
Reportern mit einem neuen Mäntelchen bekleidet , Dinge ,
die nie passirt find , niemal » passiren können , werden un «
«müdlich aied « aufgetischt , und e » bedarf bei der Herr -
schenden Hitze ein « »irklich bewundern » » « thm Auf -
merksamkeit , damit « an nicht auf einen solchen „ Zauber "
hineinfällt .

Augenblicklich find die V«hältnisse allerdings gerade
nicht danach angethan , um d « saurm Gurke allzuviel Spiel -
räum zu gewähren .

In der Lohnbewegung gährt e » «ächtig , viele tausend «
von fleißigen Händen find durch die Gewalt der Umstände
gezwungen , müßia zu ruhe ». Gewiß ist « » immer «in « -
hebende « Schauspiel , « mn Taufende wie Ein Man » einen
gemeinschaftliche » Plan fasse «, und ihr Äußerste » daran
setzen , diesen Plan zu einem gute » , ersprießliche » Ende zu
führen .

Ein solche » Vorgehen sehen wir jetzt bei dm Berliner
Maurem . Ihr großartiger Streik bildet « da » Ereigniß
der letzten Woche , und «s wird gewiß auf alle Außen -
stehmdm den besten Eindruck machen , daß alle die so
ungemein zahlreich besuchten Versammlungen in so muster -
hafier Weise verlaufen . Möge » sich auch alle andere »
Leute hieran «in Beispiel nehmen , mögen fie daran denken ,
daß e » die gemeinsam « Arbeit ist , welche un » verbindet ,
und daß e » unter allen Umständen besser ist , besonnen und
ruhig zu Handel » al « viel « Worte zu wechseln , die nur de »
Zweck haben , gegenseitig zu erbittern und zu «rzür »««.
Wir wünschen von Herze », daß die großartig « Bewegung
der Berliner Maurer von Erfolg gekrönt sei, und daß
da « Beispiel de « einmüthige », wohldurchdachte « Handeln »
nicht ohne Wirkung auf ander « Berliner Gewerkschaften
bleib «.

macht — ktine Gefahren . Die Emäbrung ist zwar eine ein »
sacke , aber , obwohl die Kartoffel ( ! ) in den verschiedenstenZadmilunaen die Hauptrolle spielt , eine auSreicherde . Fleischkommt freilich nur ein - bis zweimal die Woche auf ven Tisch ;
dafür ist der Hering eine beliebte Zuspeise . An Stelle der
Butter nimmt man mtt Schweinemalz , Honig , Syrup oder
Pflaumenmus vorlieb . Kaffee , stark mit Milch gemischt , stehtal « Gebräu obenan . Die Vermögen « , und ErwerbSverhältniffe
befriedigen nicht durchweg , aber stnd wenigsten »weit entferm von der gedrückten Lage , in der ffch die Hau » «
industriellen an anderen Orten , z. B. in Sonneberg , brfiaden .So berechnete fich beispielsweise im Sommer 1882 in Mark¬
neukirchen der Wochenlohn eines Getgenmachergehllfen auf10 —18 Mark, eimS BlechdlaSfadrikarbriterS auf 10 - 15 Mark ,eines BogenmacherS auf 10 —12 Mark , eines Holzblasmacher »
gehtlfen auf 12 —14 Mark , wobei Jeder für seine Beköstigung
selbst zu sorgen hat . In Klingenthal erzielen die V- rfcrttger der
Harmonikaiheile einen wöchentlichen Remverdienst — d. h. nach
Abzug der Auslagen für Rohmaterialien — der Richter von
4 ' / - —7' / « Mail , der Feller von 7 ' /, —14 Mark , der Stimmer
7 ' / « - 16 M. und mehr . ( ! ) Für die Arbeiten an geringerenMundharmonikas gelten allerdings niedrigere
Sätze . (I ) Immerhin schätzt die Einkommensteuer in Mark »
neukirchen die Einnahme deS GeigenmacherS im Jahr « 1882
auf 750 - 3600 M. . des Gesellen auf 500 - 700 Mark : deS
Ztthermacheri auf 750 —2200 , ( eines Gesellen auf 500
bis 750 Mark - des Guitarrewacherl auf 550 —1200
Mark , des Gesellen aus 400 —550 Mark u. f. w. Vitt
Genugthuung nimmt man wahr , daß die Sparkaffmeinm von Jahr zu Jahr gesteigertm Zulauf erfahren , die zuMa kneukirchen ihren Kapiialbestand von 1858 bis 1878 von13 650 Mark auf 1337811 Mark , die zu Klingenthal tn der
Periode 1871 bis 1879 von 7510 Mark auf 69 247 Mark
steigerten . Im «rsterm Falle dedeutet das eine hundertfacheVermehrung , im letzterm nur 822 pCt . — eine Zunahme , mtt
der natüilich daS Anwachsen der Bevölkerung nicht in gleichem
Maße Schritt gehalten hat .

( Schluß folgt . )

«eltstädttsche
„ Bär " veiöff Micht

LoksitS .
ahle « . In der letztm Nummer des

Lindenberg unter der Rubrik „ Welt -„ ■v . * «m« ii mmn » hj . « mvrnorrg unrer oer NUMtl „ Welt -
ftäbtische Zahlen " eine interessante Zusammmstellung über den
Verlehr und das öffentliche L- ben Berlins , welcher wir fol »
gendes entnehmm : Die Einwohnerzahl der R- tckshariptfiadt— welch « ein Terrain von 24500 Morgen bedick ! — beläuft
fich nach dem neuesten statischen Jahrbuche gegmwärttg auf
ca . 1 300000 Seelen ( gegen 500000 im Jahre 1861 ; in dm
letzten vier Jahren allein ist Berlin um ca. I5u 0C0 Einwohnern
gewachsen ) , unter denen nm etwas über 500000 geborene Ber -
liner find ; da darf man fick freilich nicht wundern , wenn in einer
Gesellschaft von vierzig Personen fich oft nur zwei Berliner
finden , die fich freudig alS „Landtleute " begrüßen . Auch ein
gutes Zeugniß für die Albettsawkett der Bevölkerung stellt «»
wohl auS , daß von gmannter Mtllionenzahl nur ca . 20000
Männer „ ohne Beruf " find , und unter diesm an 10,000 , welche
ihr Alter enischuldigi . Daß die Lust Berlins nicht so schlechtist , wie man sagl , beweisen wohl rund 17 . 000 Menschen , dieüber fiebenzig Jahre all stnd , unter ihnen haben wiederum3000 das achtzigste Lebensjahr überschritlm . Verhetraihet stndrund 410000 Menschen , und Ehm wurden in einem Jahre12 000 geschloffen , in auffälligster Weise wurden dabei derAprll und Oktober bevorzugt ; unter den Ehm befanden stchnicht « miger al » 74 in dritter Ehe , und 9 der Heirathtlustigmhatten schon die silberne Sieben , ig überschrittm , ja einer warbereit « über achtzig Jabre all , als er zum Traualtar trat - Be »
zeichnend ist , daß vier Personen beim Heirathen ihr Alter nickt
angegeben habm . — An Gebäuden umfaßt Berlin zirka52000 mtt einem Eteuertrage von 5660000 Markund einem eingeschätzten steuerbaren Werih von zuka150000 0 0 Mark . — Bewohnte Wohnungen giebtes 256000 mit 590000 Zimmern , von denen 73 600unheizbar find ! 960 ( gegen 150 vor fünf Jahren )Wohnungm liegen im fünften Stock , fie werden von 3000Menschm bewohnt , 130000 logiren im vierten Stock , 40000in Dachräumm und weit über 100000 in Kellern . Ueder63000 Familien müssen stch mit Wohnungen von nur einemZimmer begnügen ! — In vier Privathäusern wobnm je mehrals 400 Personen , in 10 je mehr al « 300 , in 160 je 200 bis300 , in 2600 je 100 bis 200 , in 6600 je 50 bi « 100 . Ein inder Ackerstraße belegenes Gebäude beherbergt sogar über 1000Einwohner ! — Der Miethwerth der sämmillchen WosnunamM. »II - — — — -

rundstücke um fiebenzig Millionen Mark
- - - -mkehrichl »Abfuhr deS Stich

Schnee » und deS
kostet «

Miethwerth der
ugenommm . Di «

Marl , die de ». . . . . . — wwv«Schnee » und deS ElleS ca . 100 000
M. ,sodaß�n Schneefall derStadt über 5000 M. Ausgaben verursacht . Die Gesammtkosten der

Ä K & Äder Welt . Di « Gesammtkosten für die Feuerwehr beliefenauf 1387 000 Marl . m, ' . -_ _ _ _ _ _Wie mächtig Berlin angewachsen ist . de -weisen unS am besten einige MtltheUungen über den öffent -
lichen Verkehr - Die Pferdebahnen beförderten allein zirka66140 000 Menschen ; die Hauptsumme fällt auf die GroßeBerliner Pferde - Eisenbahn , welche 152000 Meter Geleise imBetriebe hatte , 56 300 000 Personen beförderte und 7200000
Mark dafür vereinnahmte . Die Dampfer besöckertm 244 000
Menschen ; die Zahl der durch die 4l30 Droschken und313 Thorwagen Beförderten ist nicht ftstgestellt ; die
Omnibusse wurdm von 13 381 000 , die Stadtbahn
8400000 Personm benutzt . — Exorbitant « Zunahme

fflUTÄ V # Äo , % %
gekommenen Briefe rc . auf weit über 57 300000 , die . . .Bocket « auf zirka 4300000 Stück ; außerdem »illulirten
« och 670000 Rohrpost - Briefe und - Karten . Die Neujahr »«
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im vorigen

, . —_ . . — aiT~ri , , « f , — Wen vertheilt und durch die14 Küchen der Anstatt überhaupt 644000 Portionen bereitet ;



ca . 1200 Kinder wurden zur Konfirmation bekleidet und auch
Betten tc . wurden an Arme gegeben . Zm Beschaffung von
Brernmaterial wurden 106000 M. verausgabt . An verschämte
Arme wurden 245000 M. ( 100000 M. mehr alS wie vor
sechs Jahren ) gezahlt , außerdem wurden zahllos « Arme
an gewiffm Tagen gespeist und über 47 000 ärztlich
behandelt , biervon 26 150 in Krankenhäusern ( allein in der
königlichen Charit « 13 800) . Wie umfassend groß der Steuer -
Säckel der Refidem ist , geht daraus hervor , daß die direkten
Steaern fich auf 17 431 167 M. , die indirekten stch auf zirka
40000000 SB. beltefen . — Bei der Einschätzung der Klaffen»
und Einkommensteuer zeigte eS stch , daß 191433 Personen
von der Steuer befreit waren , wegen eines Einkommen ? unter
420 M. ! — 144 313 Personen hatten ein jahrlichee Einkommen
von 420 biS 660 Mark . 113815 dai von 660 bis 900 Mark .
1000 Personen haben ein Einkommen von 10 800 Mark , 407
van 21600 M. , 184 von 32 400 M. , 81 von 64000 M. , 26
26 von 108 000 M. , 23 von 168 000 M. . 8 von 300000 M .
4 von 420 000 Uli , 5 von 480000 M. . 2 von 540000 Mark
und 4 noch darüber ! — Im Kamen betrugen die jährlichen
Einnahmen der Stadt Berlin 41 048 529 M , denen Ausgaben
von 38 966 349 M. gegenüberstanden .

Seiten « de « Herr « Bauer geht uns folgende Mitiheilung
zu = Die Erfahrung hat es gezeigt , daß es ein Bedürfnis , für
d « japanischen Gewerbetrewenven ist , zweimal deS TageS
Erholungspausen zu haben . In Folge dessen werden die
A' besten zweimal täglich unterbrochen , so daß die Japaner
von 12' / , bi « 1' / , Uhr und Abenvi von 6' / - bis 7' / , Uhr
stj ergehen , baden und speisen können . Die Vor -
stellungen findm , wie nun definitiv festgestellt wurde , in
folgenden Intervallen statt . An Wochentagen werden die
Zyklen um 12 Uhr Mittag » , um 5 Uhr und um 8' / , Uhr
AbrndS stattfinden und am Sonntag um 11 Uhr VormsttagS
um 1 Uhr Mittags , ferner um 6 und um 9 Uhr Abend » .
Ferner dürfte eS bemerkenSwerth sein , daß Kontremarken nicht
ausgegeben werden rnd daß daS Publikum , welches den Gatten
besucht , für daS bescheidene Eintrittsgeld von 20 Pf . den Vor¬
stellungen beiwohnen kann , ohne daS Eintrittsgeld für den
Besuch der Ausstellung selbst entrichten zu müssen . Für die
Vorstellungen befinden stch zwei Eingänge zwischen dem Aul -
stellungSgedäude und der Stadtbahn und zwar führt der eine
zu den Stehplätzen und der andere zu den Sitzp ' Stzen . Der
Besuch der Ausstellung übertrifft selbst die Erwartungen der
Bithttligten .

B. Ei « Hochstapler » der fich einmal von Benkendoif , ein
andermal von Brandl nennt , sucht auf folgende schwindelhrste
Weise sein Leben mst NichtSthun zu fristen . Derselbe miethet
fich nämlich elegante Logis mtt Penfion und bekommt eS
mittelst seines schneidigen AuttretenS fertig , drß ffch immer
wieder Leute finden , die ihm Wohnungen nach seinem Wunsch
einrichten und außerdem AlleS zur Verfügung stellen . So lebt
- r hier dann mehrere Tage oft Wochen auf Kosten feiner
WirthSleute und verschwindet erst , wenn die Geldstage zur
Sprache kommt . Da er auch vorgiebt , Sohn eine ?
RittergutSbefitzerS zu fein und bei den Gardeschützen
alS Einjadrtger gedient zu haben , so gelingen
ihm diese Manöver meistens . In letzter Zeit hat er «in
solche » LogiS in der Taubenftraße gefunden , ferner gelang eS
ihm ein « Frau Weber , an der SUalauerbrück « , zu dupiren ,
welcher er vorredete im Hotel Brandenburg logttt zu haben ,
er sei daS Wohnen im Hotel jetzt aber satt . Auch versuchte er
vor Kuzrem den Schneidermeister Carl Heyer , L- ipzigerstr . 35 ,
reinzulegen , indem er stch meyrere hochelegante Garderoben de-
stellte ; n blieb aber au », alS Herr H. fich Referenzen erbat .
Angeblicher von B. ist 25 Jahre alt , von großer Flgur , hat
blondes Haar und trägt einen Schnurrbart . Möge diese
Notiz dazu dienen , leichtgläubige Leute vor den Fallen diese »
eleganten Schwindler » zu fichern .

I « der Nene « Welt veranstaltet der Aeronaut Herr
Opitz am Sonntag die letzte seiner dieijSbrigen so erfolgreichen
Auffahrten . ES begleitet ihn dieseS Mal Lieutenant von Hagen
vom Schöaeberger Ballon - Detachement . Außerdem sollen Ver -

suche mit Brieftaubm angestellt werden , die während der Fahrt
au » dem Ballon abgelassen werden . Im Gatten spielt die

Kapelle dei 1. Garve - Kürasfie » Regiment » unter L- itung de »

Kapellmeister » Ruth . Aaents findet großes Feuerwerk statt .
Die auf dem Berg gelegene indische Halle wird elektrisch be -

leuchtet sein Die Gartenanlagen der neuen Wett befinden fich
j - tzt in vollem Flor . DaS Entree beträgt 30 Pf .

N. Eine ältere Dame , die von der Potsdamer Bahn
kommend , stch auf dem Wege zum Schlefischen Bahnhof « de -

fand , kam über die vor einem Hause in der Wall ' traße fort «

geworfenen Kirschkerne zu Fall und erlitt einen bedenklichen
Bruch deS l ' nken Oberschenkel «, der ihren Transport mittelst

Droschke zu einem in der Nähe wohnhaften Arzt erforderlich

macht «. Die Hellung wird voraufichtlich mehrere Wochen in

Anspruch nehmen .
Da » Generaldepot der internationalen Verbandstoff -

?kab«tr von R. Voigt , Berlin N . Oranienburgerstr . 74 . führt
ämmtliche «ttikel zur tranken pflege . Binden , B uchbänder ,

chirurgische Instrumente rc . und gewährt den Mitgliedern von

Krank - ntafsen sowie deren Familien hohen Rabatt .

Da » Deutsche Theater deschließt mtt dem Ende dieses
MonatS feine zwette Saison . Da » Rrpettoire weist bi » dahin

noch folgende Vorstellungen auf : Heute , Sonntag : „ FieSko " ,

morgen , Montag : „ Maria Mugdalene " , Dienstag : „ Kabale
und Liebe " mtt Frl . Geßner als „ Louise " . Mittwoch : « Die

große Glocke " , Donnerstag : „ Wilhelm Tell " . Frei ' ag : „ Der

Hüttenbesttzer ". Am Sonnabmd , den 27 . d. M. findet die 50 .

Aufführung von „ Don Carlo » " statt mtt Fräulein Geßner al »

„Elisabeth " . Die drei letzten Aufführungen in dieser Saison

find Sonntag , den 28 . : „ Die Journalisten " , Montag , dm 29 . :

„ Kabale und Liebe " und Dienstag , dm 30 . : „ Pttr , Friedrich
von Homburg " . In der nun ablaufmdm Saison gingen 23

Stücke neu in Szene , darunter an Novitätm 4 dm Abmd

füllmde , 3 einaktige und ein zweiaktige « Stück . Unter

denselben wurde „ Die Wett , in der man stch

langweilt, " 36 mal , „ Die große Glocke " 31 mal ,

und „ Der Weg zum Hirzen " 25 Mal wiederholt . Von dm zm

Aufführung gekommmen klasstschm Siücken erreichtm die

weiften Wiederholungen : „ Prinz Friedrich von Homburg " ,

. . Romeo" . „ Wilhelm Tell " . „ Don Cm loi " , „Richard in " und

„ FieSko " . „ Hamlet " und „ Der Richter von Zalam - a " wurden

je 9 Mal , „ Die Räuber " und „ Emllia Galotti " je 4 Mal .

„ König L- ar�, „ Kabale und Liebe " und „ Viel Lärm um Nicht » "

2 Mal gegibrn . Von anderm Stücken erreichten die höchste

Zahl der Wteverholungm der Reihe nach : „ Die „ Neuver -

hlten " , „ Der Probepfeil " . Der Hüttenbesttzer ", Flattersucht " ,

„ Die drei Heyse ' jchm Einakter " und „ Die Hagestolzen " . Im
�lanzm wurden an 301 Abenden 41 verschiedene Stück « auf .

geführt . In den Monaten Juli und August bleibt da »

Theater geschloffm . Di « Wiedereröffnung desselben findet am

1
�BelwAlltance' Theater . Dai Repeitotre dieser Woche

bietet eine rerchhalttgr Abwechslung , da Herr En il ThomaS

heute , Dimstag und Donnerstag al » Adolar L « betreu in

Schweitzers Schwank „ Großstädtisch " auftritt - wrlch « Partie
er am Freitag zum ersten Male in Berlin mtt großem Erfolge

spielt « — , morgm seinen Sebastian Luther im „Deficit und

am Mittwoch seinen unvergleichlichm Stries « im „ Raub der

Sadtnerinnen " wiederholt und endlich om Fiettag - ine seiner

Glanzrollen . Barbier Schell « in Raupack ' s „ Schlich Händler "

giebt . Zu diesem Stück geht noch der Emakter „ Eine rasche

tzand " von Labiche mit Emtt ThomaS alt Isidor Grainmd

zum ersten Male in Szene . �
N. Eine « recht herbe « Verlast hatte gestern Vormittag

in der zehrten Stunde ein gutgeNerdtter junger Mann , der

am Geländer der Untndaumbrücke aufmerksam dm H antttm gen

der Schiffer zuschaute , die bemüht warm , ihrm schwer beladmm
Kahn unter der Brück « weg zu bugfiren . Um bester beobachtm
zu können , griff der junge Mann in die Brusttasch «, in welcher
fich sein « Brille befand , riß jedoch hierbei seine Portesmille
mit heraus , deffm Inhalt aus einem Fünfzig - und zwei Fünf -
markfcheinen bestand . Betrübt mußt « er seinm Schatz rettungs¬
los in den Wellm verfinken sehen .

N. Der im Neubau aus de « Epeditionthofe der
Lehrter Bahn beschäftigte Maler S . hatte gestern dm Auftrag
erhalten , von einem Hängegerllst auS die Decke anzustreichen .
Er verlor hierbei daS Gleichgewicht und stürzte , da daS Gerüst
kein Geläoder halte , aus einer ziemlich beträchtlichen Höhe köpf.
über auf die Asphaltdiele . Er erlitt einen Wirbelbnrch und
blieb sofort todt liegen . Die Leiche des jungm Manne » ist in
die Wohnung des attm Vaters geschafft wordm . Der Vorfall
ist um so bedauerlicher , alt der Verunglückte , vor wenigm Tagen
erst aus daS Betreiben seine » Vaters , deffen einzige Stütze
er war , vom Militär freigekommen und in die genannte Be -
schästiaung eingetreten ist .

Polizei - Bericht . Am 19. d. M. Morgen » wurde eine
Frau in ihrer Wohnung in der Wilbelmstraße an einem Bett -
vfostm erhängt vorgefundm . — Am Vormtttage deffelbm
TageS erschoß fich ein Mann in seiner in der Göbenstraße be -
legmen Wohnung mtttelst Revolver » . — Am Abend wurde
im Landwehr > Kanal , gegenüber dem Försterhause im Thier -
gatten , die Leiche einet etwa 40 —55 Jahre alten , anscheinend
dem Arbetterstande angehörenden unbekanntm Mannes aufge -
fundm und nach dem OdduktionShause geschafft .

Gerickts - Rettung »
F. Zwei kaum der Schul « entwachsene » vrsche « , die

Knaben Karl Kell und Wilhelm Beigel waren ihrm Eltern
bezw . ihren Lehrherrm entlaufen und i rieben fich im Monat
Mai d. I . in der Nähe des Görl ' tzer Bahnhofes tagelang um -
her , daselbst den arkommendm Relsmden fich zur Besorgung
deS Gepäckes anbietend . Kell , der bereit » dreimal wegen Dieb -
stahl ? vorbestraft , trotz feines jugendlichen Alter » — er ist im
Jahre 1839 geboren — überredete nun dm Btt�el mtt ihm
nach der nahe belegenen Hasenbatde zu pilgem und dort in der
Mattuft mtt dem auf dem Bahnhof erwordmm Gelde ein
Schlaraffenledm zu führen . In der Hasenhaide geselllm stch
zu den Beiden noch zwei andere Atter »- und GefinnungS -
gmoffen , die ebenfall » wegm Diebstahls und außerdem wegen
Betteln » vorbestrastm Knabm August Hcver und Karl Lux ,
welche fich feit Wochen dort in der grünen Haide niedergelaffen
hatten und nun den von Kell und Beigel mitgebrachten Pro -
vtant verzehren halfen . Von Hunger getrieben , ging nun
da » Kleeblatt betteln , und in der Nacht zum 21 . Mai d. I .
machten fie fich daran , in Rixdorf eine verfchloffme Baubude

zu «brechen , aus welcher fie Lrod , Branntwein , sowie außer -
dem ein Stück Seif « und ein Paar Srtefel entwendeten . Die
Stiefel , einem Bauarbetter gehöiig , versteckten fie unter einer
Chaussee - Uederi - rückung in der Nähe des TbatorreS . Bald
nach Veiübung d « S Diebstahls gelang es der Polizei , die hoff «
nungs zollen Burschen festzunebmen . Alle vier wurden an das

Untersuchung » - Gefängniß in Moabit einaeltefert und erfchtenm
von dort gestern wegm febweren Diebstahls , Betteln » und

Landstre chrnS vor dm Schranken des Landgerichts n.

Der Gericht » Hof erkannte , nachdem die Angeklagten ein Ge «

ständniß über die von ihnen begangmm Helvenihaten abgelegt ,

gegen Lux auf eine Woche Gesängniß wegm de » Diebstahl »,

sowie auf eine Woche Haft wegen BettelnS unter Anrechnung
der Untersuchungsbast und gegen Hoger wegm derselben Ver¬

gehen auf vier Wochen Geiäugniß und ein « Woche Haft .
Wegen Diebstahls wurde Beige! zu 14 Tagen Gefängniß ,
dagegen aber Kell , al » Rädeltfüb er , und mit Rllckstcht auf feine
bedeutenden Vorstrafen zu sechs Monaten Gefängniß verurtheilt .
Ueberweisung an eine Erziehungsanstalt verfügte der Gericht »-
Hof nicht .

Ew Nachspiel de » am 7. Rai er . vor der hiesige «
zweite » Strafkammer verhandettcn AustuhrprozeffeS fand

Sestern
vor der 90 . Abiheilung deS hiesigen Schöffengericht »

att . Der in dieser Verhandlung steigesprochme Maler Fried «
rich Wilhelm Sattermann soll nach der Bekundung des damal »
im Zuhörerraum befindlich gewesenm Kriminalkommiffar » Schöne
und eine » Schutzmann » zu seinem Veriheidiger Rechtsanwalt
Dr . Flatau nach der V rnebmung der Schutzleute die Aeuße -
rung geihan haben : „ Die Kerl » schwören , wenn der Himmel
blau , daß er schwarz ist . " Der Angeklagte , der bereits vier Mal

wegen Beleidigung und wegm Widerstandes vorbestraft ist , be -
strettet auf daS Allermtfchiedmste , die ihm zur Last gelegte
Aeußerung geihan zu haben ; doch wird dieseld « von veiden
Beamten bekundet . Der Angeklagie protestirt gegen da » Zeug -
niß deS Schöne , der im Stöcker . Prozeß eine sonderbare Stelle
al » Zeuge eingenommen habe , und hob hervor , daß RechtSan -
walt Dr . Flatau im Vorverfahren bekundet , daß er die in -
kriminirte Aeußerung nicht gehört habe . Der Staattanwalt
beantragt 4 Monate , der Gerichishof nimmt aber auf die Er -

regung deS Angeklagten in der damaligen Verhandlung Rück -

ficht und verurtheilt ihn zu 4 Wochen Gefängniß .
Ei « eigenlbümlicher Fall von schwerer Urkundenfälschung

gestern in der Straffache gegen dm Kaufmann ( vielmehr
finkelkonsulenien ) Hugo Emertch vor der zweiten Ettafkammer

hiesigen Landgerichts l zur Verhandlung . Der Angeklagte hatte im
Dezember v. I . für eine Frau Gief « eine Piivatklage gegen die

Kohlenhändler Mund' fchen Eheleute angefertigt und an daS

Gericht abgefmdet Die Letzteren hattm in ihrer Entgegnung » «
schifft angedeutet , daß fie von der Klägerin ebenfalls beleidigt
seien und deshalb die Widerklage zu erhebm beabstchtigten .
Wahrscheinlich um fich eine Proviston zu verdimm , machte der

Angeklagte den Mund ' schm Eheleuten « inm Besuch und pro -
ponirte ihnen , im Austrage der Frau Giese die erhobene
Prioatklage zurückzunehmen . Schließlich feriigte er sogar da »

bezüglich « Sch' . istftück an und unterschrieb eS mit dem
Namen der Frau G efe. Die Mund ' fchen Eheleute nahmen
zwar da » Schreiben in Empfang und sandten eS an da » Amis -

gertcht l ab , reagirten aber auf den geheimm Wunsch de »

Angeklagtm absolut nicht und ließen deffen Thätigkett durch »
au » undelohnt . Selbstverfländlich wurde auf Grund der

Klage , mückl - ahme dai Verfahren eingestellt , und nun erlangte
auch Frau Gtrfe von diesem Schritt Kmntniß . Auf ihre An «

zeige wurde die odiae Anklage erhoben . Der Angeklagte will

fich im guten Glauben befunden haben , der Gerichtshof nahm
aber nur eine einfach « Urkundmfälschung al » konfurnttt an .
well er weder etwa » gefordert noch erhattm habe . Die Strafe
wurde mit Rücksicht auf die Vorstrafen — der Angeklagte ver¬
büßt gegenwärtig 18 Monate Gefängniß — mtt einer Znsatz¬
strafe von drei Monaten Gefängniß bemeffen .

In dem Prozeß de » Hofpredige » » Stöcke » aegm die

„ Freie Zcltuna " hat drkannUich Rechtanwalt Sacht für seinm
Klienten aus Grund de » § 198 Str . G. - B dm Etrafantrag
wegm der in dem an die StaatSanwattschast gerichteten An «

trage zur Verfolgung de » Bäcker enthallenm schweren Beleidi -

gung beffeldm gestellt , und der Gerichtshof hat mit Rückstcht
darauf , daß ohne förmliche » Verfahren gegm Stöcker nicht
verhandett werden dürfte , diesm Antrag lediglich zu Protokoll

genommen . Nunmehr hat Rechtsanwalt Sachs ein Gesuch an
die StaatSanwattschast gerichtet , dt « Sffmüiche Klage wegm
dieser Beleidigung ,u erheben , da da » öffmtliche Jntneffe in
den von dem Landgerichtsbinkror Lüy publtzirten Urtheils -
gründen genügend gewürdigt wordm ist .

Pereiue unü Vers »mmw«lgeu .
Der Tischler Herr Wiuter ersucht un » um Aufnahme

folgmder Berichtigung . In der Tifchlerveifammlung , weiche
am letzten Dimstag in der Tonhalle tagt «, hat der oft ge »

nannte Jen Rödel behauptet , daß ich stet » die Rtchtigke « der

Kaffenführung der Lohr - kommifston bescheinigt hätte . H! «V>
erkläre ich, daß ich wohl einige Abrechnungm , die ich fürrtchttz
befunden bade , unterschriebm , daß ich aber jme Abrechmurg .
wo da » Difijit von 30 Mark vorgekommen ist , nicht unter -
schrieben habe . Ist eine Unterschrist mtt meinem Ramm vor¬
banden , so ist dieselbe gefälscht . Friedrich Wmter , Tischltl «
Waldemarstraße 54 .

„
be . Die große öffentliche Tischlerversammluna , welebe

Herr Zubeil zu Fnilag - Abend nach „ Sanssouci " rinberuh »
hatte , war von mehr denn 2000 Personen deiuldt . Der Ew-
derufer eröffnete die Versammlung mit der Bitte , dm Gang
der Verhandlungm nicht zu störm . Hierauf wurde Hen Zubeil
als erster , Herr Hmke als zweiter Vorfitzender , und die Herren
Gundelach und G. Ritter al » Schriftführer gewÄlt . Hier«»!
erhielt der Referent , Herr Milan , daS Wort - Als vor un-
gesähr 2' / « Jahren die Berliner Tischler in die LohnbewegrwS
traten , da glaubte Niemand , daß so bald ein so tiefer Riß W
zeigen würde . Hervorgerufen wurde die Lohnbewegung dvnb
den Wunsch , die materiell « Lage der Tischler zu verbessern .
und diejenigen , welche heute als Gegner der Lohnbewegung
binzeftellt werdm , waren eS, welcke dieselbe inS Leben riefen -
ES war der Fachv - rein , aus dem fie hervorging und er hat die

besten Kämpfer geliefert , die für die Lohnbewegung eintraten -
Nun ist ein Kollege öffmilich von Herrn R. angegriffen worden ,
der fett Jahren bekannt ist al » Vertheidiger der Arbeiters «�
Heut ' wird allerdings von ihm gesagt : Stadtverordnete «>»
Möbelhändler gehörm nicht in Ttschlerversammlungm ,
beute noch ist Brust und Herz unverändert bei ihm , wie
Jahren . Jetzt , wo wir gezwungen , un » einen and « «
keiner Maßregelung ausgesetzten Beruf zu wählen , werden
verdächtigt , wird von uns gesagt , wir seien keine Tischler w# '
Eine Kampfes weise , welche tu ch derartige Behauptung « %«
Gegner zu verdächiigen sucht , ist keine anständige mehr .
sagt man , in der Ttschleroersammlung , welche hier am DienM
vor acht Tagen stattfand , seien fünf Achtel der Erschienen "'
keine Tischler gewesen , da — sagt Hnr Rödel — hätte 0 «
Zigarrmhändler , Budiker , Hausknechte und Mödelhänd «
erblickr . Der Geist , der au » diesen Worten spricht , ist nichid »
Geist , von dem die Arbeiterbewegung bisher beseett war . £>«»
Plakat , welches in der Tonhallmversammlung an den Wände »
prangte : „ Professtonsu äßige Ekandalmacher we ' dm nicht £
duldet, " ist eine Beleidiaung gegen die ganze Arbntersckan -
die Annonze deS Herrn Rödel : „ 10 Mark Belohnung " w « «
ein Dmunziantmthum der fchltmmstm Sorte . Noch ist
Arbeiterbewegung von dem Strebm nach einem edlen hohen Zw'
erfüllt , das fie stch nicht entreißm laffen wird . DaS SchWr
Lex kor» dei Herrn Rödel will ich nicht näher streifen , i #
meine ich. Ausdrücke wie „ gemein " , „niederträchU
paffen nicht in eine Arbeiterversammlung . Wenn die #
hauptung der Lohntommisfion , die Versammlung am Somit »
sei vom Fachverein gesprmgt wordm . durch die gegnerisa«
Preffe verbreitet wird , wenn die Lohnkommisfion Berichierstattck
in diesem Sinne inipirirt , steht denn dann die Lohnkommffst»»
nicht , welchen Zweck diese Presse oerfolgt ? Man will die
better von ihren Führern trennen . Durch die gegnerische Preist
werden Nachrichten verbreitet , die nm au » dem innersten
Kreise der Lohnkommisfion stammen können . Hm Rödel hol
in der Tonhallenversammlung so gewaltig « Zahlen zum Be-
weiS für den Erfolg seiner Bemühungm angeführt . W ir da »
ein genaue » statistisches Material ? Seit 1878 hat die T�chlev!
noch nie so dauernd darnieder gelegen , al » jetzt . Herr Rödel.
der ja wöchentlich mit 10 Thalern besoldet wird , rühmt sstd
1500 M. der Bewegung dadurch gespart zu habm , daß er vi«

Referate in 300 Versammlungen selbst gehalten hat, wa » od «

soll S heißen , wenn er sagt : „ Daß jeder Referent
in den andern Geweikschastiversammlungen 5 M. fordert r

Das ist «ine Unwahrhrtt . Ich habe mindestens
ebenso oft gesprochm al » Herr Rödel und habe bi » jetzt ffl *
meine Bemühungm im Ganzen 12 Mark erhalten . So
es mit dm meistm soamanntm Führern . Run . tu dem
wmf . wir hätten die Angriffe gegen Rödel in die Oeffentlich !
gedrängt und dadurch die Bewegung geschädigt . Wie M
aber thatsächlich ? Herr Winter und Herr Glocke waren �
persönlich ganz unbekannt . Da wurde et Gesprächsstoff *,
Aibeiterkreism , in der Lohnkommisston sei nicht alle » , wie »

sein solle . Da machte Kollege Herold Herrn Lenz dm L «
schlag , die Lache dadurch auszugleichen , daß man die Revffor «
wieder in ihr Amt einsetzte . Dieser Vorschlag wurde
schmäht. Die Lohnkommisfion soll stch nicht einbilden , mtt
gewerkschastlichen Bewegung allein die soziale Frage lösen r
können . Und Hm Rödel , hat er nicht der GrÜ»'
dung von Arbetter » BezttkSoereinen fich widersetzt� W« '
Sie , meine Hrnm , «ine
setzen und meinen , nun
wird die Zeit nicht fern sein . _ _ .

_ _ _ _ _ _ _

. . .
nagen , ( Beifall . ) Dann werden fich die Letter der Loh «
kommlsfion ein ewige » Dmkmal gefetzt haben und die Berlirw
Tischler werdm stch nach dm Leuten zurücksehnm , dt « s «
10 Jahren und länger ihre Lache mit Math und Geschick o «
tretm haben . Die kommenden Stadtvero ' dnetmwahlm st ?
der Hintergedanke , welcher die gegnerische P- effe veranlaßt ,

"

in diesem Zwist auf Seiten der Lohnkommisfion zu stell «
Von reaktionärer und manchesterlicher Seite versucht man r
die Arbetter tu entzweien ! ( Stürmischer Beifall . ) Nunm «
erhielt da » Wort Herr G- Rödel . Er führte aus : Hm MU« ?
war mein Lehrer , al » ich in die Bewegung eintt�
Ich persönlich nehme ihm daher sein « Angriffe geg «
mich nicht übe » , trotzdem werde ich sein « ei ?

zelnen Aeußemngm zergliedern müssen . Auch ich %
der Ueberzeugung , daß dem jetzt einreißmdm Zwiespalt « -
End « gemacht wird . — Herr ÄUan sagt : „ Die Lohnkomrrim
fion verweigere dm Arbetterfllhrern da » Recht , mitzuspreeb «
in der Ttschlerbewegung . " Diese » Recht haben wir noch
verweigert . Die Angelegenheit , au » der der Strett mtstaA '
war bereit » durch die Berliner Tischler mtschieden . Dem 30 *
glted « Glocke war nachgewiesen worden , daß er unwahre B ?
richte verbrette . Wenn dann Personen , wie Hm Herold , «J
nicht mehr zum internen Kreise gehörm , stch hinreißen last «
zu erklärm , dieser Beschluß sei nicht aerechtfertigt , die Loh «
kommisfion verratbe Unficherheit und Schwäche , wett st «
Gerüchte noch nicht in öffmtticher Versammlung widerleg
habe , habm wir un » nicht darum zu kümmern , denn «

ztemt fich nicht , daß die Lohnkommisfion noch spricht , w« " ,
die Berliner Delegirten bereit » gesprochm . — Herr Mnon b «
ein gioßes Wort gelassen ausgesprochen , al » er die komv * «
dm Stavtoerordnetmwahlen al » Motiv hinstellt « für die & &
nerischm Blätter , den Kampf gegm dm Fachoeretn zu uirff*-
stützen . Ich habe mit E- folg gearbettet ; ebensogut konnte %»

Unglück habm , dann wärm auf mein Haupt allein die
würfe gefallen . Für Zettunasberichte bin ich nicht verantw�
lich . Ich erkläre htermtt öffentlich , daß ich für keine Zettuna ,
einige Male für da » „ Berl . Volksblatt " eine Zelle geschrieder hob»-
Wenn die Lohnkommisfion Berichterstatter tnftrutrt hat , so « #
Herr Mitan so gut wie ich. daß jede Bewegung die » für no »

wendig hält . — Die von mtt vorgelegte Statistll soll au » Z?
Luft gegrtffm sein , sagt H- rr Mttan . Herr Mitan schetÄ P ®

doch nicht mehr tn dem Maße wie früher für die Bewegt " ?
zu interefstren , sonst müßte er wissen , daß da » Material dura

dm letzten Streik und durch die VeittaumSleute helbttgeswÄ' ,
wordm ist Löhne für Möbel stehen durchschnittlich 11' / » »yr
bi » 12 " « pCt . höher alt vor 2 Jahren , die ArbeiiSzett ist
niedrigt . — FL - meine Behauptung , daß ich den Tischlern
Kapital gespart habe dadurch , daß ich die Vorträge selber hiA-
habe ich zum Beweis die Berichte anderer Gerverke . Ich « 9 %
daß Herr Mttan nie oder nur gedrängt Geld gmommm hat .
Niemand wird mir abstreiten , daß eS Leute hier giebt , die andew

handeln . — Bei Gründung der »rbetter - Bejirktverein « habe rw



0 , "ü*1- � Glündmig « n zu üb « häuft vor , und die

m»tt , dtstSttltt , denn dle Beretne haden fich tbeil .

� .
Wenn ich Gegner wäre , würde ich nicht Mit «

B. s . - !" Arbeiterbe,iiUverein « sein . — Jetzt bin ich mit dem
«e ' erenten fertig . Ich komm « nun zu dm prinzipiellen An »

51! an ßf0 ? die Lohnbewegung . Herr M ißner ist mir nicht

« Lk " Ü dazu , solche zu erheoen ; ich Halle eS unter metner

. w . ' ! 9m � erwidem - Nur durch die Lohnbewegung haben

jf'1. durchgesetzt . Ich bin kein Gegner der Fachvereine
und nicht 19 find im Saale , die früher einem Fachverein an -

�Sorten als ich. AuS Gründen persönlicher Natm bin ich seit

oifW ™ ausgetreten . — Die Angriffe gegen dt « Lohn »
«ommissto - r find alt ; im vorigm Jahre wurde ihr der
«orivuif gemacht, 5000 Mark bei Seite gebracht zu haben .

�Lir nahmen Herrn Pfeifen , der die Sache aufgebracht , in die
Kommission auf , er untersuchle und nach einem Monat drückte
" ßch stillschweigend . Nun hatten wir «ine Zeit lang Ruhe ,
nach dem letzten Streik wurde mir der Vorwurf , ich hatte mir

�ne Reise nach Schwerin zweimal bezahlm lassen . Da war
5° Herr Glccke , der erklärte , er könne daS beweisen . Die
hnren Meißner , Glocke , Winter , Hafske , Sorge , Hllzenbeck ,
verr Gundelach . sie alle , die Revisoren gewesen sind , beschei -

Mten , „revidirt und für richtig befunden " . Zu jeder Zeit
mannte es auf Heller und Pfennig . — Nun ,um Haop ' argu -
• awii ! Von diesem Platze aus wurde erklärt , ich hätte

jailh einer Unterschlagung öffentlicher Gelder schul «
gemacht . ES ist leicht , etwa ? auszusprengen ,

? enn die angegriffen « Person nicht zugegen ist .
9 « r Zubeil mußte wissen , wo ich wohne , jmer „ Rödel " dessen
Atomen mit dem meinigen verwechselt sein soll , wohnte Förster -
maße 6 ; ich auf derOcanienstraße . — Schon in der Delegirten -
Versammlung vor Pfingsten habe ich bcretts konstatirt , daß dt «

y M. zur Unterstützung verwendet find . Ein Mann , durch

Hände Hunderttausende gegangen find , wird nicht 30 M.

uaterschiagen . Wenn betrogm werden soll , wenn der Betreffende
acht ehrlich ist , können Sie 100 Revisoren wählen und Sie
» onnm eS doch nicht verhindern - ( Hört ! ) Wenn ich mir einen

persönlichen Fond von 500 oder 100 M. hätte bewilligen lassen

sollen , hätten ihn die Delegirten bewilligt . ( Oho !) Die De «
legirten erklärten , als Glocke und Winter hervortraten ,
W fie mit meiner Geschäftsführung einverstanden seien .

Jjch bin nicht unfehlbar und ich habe Fehler gemacht . Warum
bat fich aber Keiner gefunden , der es besser machen konnte , um
aieine Stellung auszufüllen . Herr Herold sagt , die Revisoren
' « ' n die ersten Beamten . Nun , wenn diese Kollegen die ersten
samten gewesen wären , würde von einer Bewegung nicht ?

% % zu sehen sein . Ich muß mich wundern , daß Herr Herold
Pmi ' i gegen die Lohnkommisfion genommen hat , er , der nur
* oa einer Seite informirt worden rst . WaS erzielt man durch
*1" Entgegen a? bellen gegen die Lohnbewegung ? Den Schaden
®" ötn die Berliner Tischler empfiiden - In der Lohnkom »
Mflon und Delegirtenversammlung trete man mit seinen
Anschuldigungen hervor , wenn man dort aber entlarvt ist , dann
Mört Jrechhell dazu , noch in die Oeffentlichk-it zu treten .

mich mit meiner Energie machen ste so leicht nicht todt .
Auch für die fernere Zeit werde ich durchsetzen , was ich pnsön -
" ch mir zurecht gelegt und was ich für richtig halte . Die Be «
hauptungen, ich versuche die Tischler dr ' S reaktionäi « Lager

«!!>? zuführen , find aus der Lust gegriffen , ich bin stcher , eS
finden fich unter den Berliner Tischlern eine Ai - zahl Leute , die

wttner , Fahne folgen werden . — Herr Gundelach bemerkt

a' -wnlich, daß , wenn Herr Röbel fich auf sein Z- uaniß berufen
«r feierlich erklären müsse , daß er nur acht Wochen lang

" t0 - ui habe und für die spätere Zeit keine Verantwortung
ÜberrekZ . uno für vic puuit . i v .. . v

Ich 7 Stadtverordneter , Tischler Herr Aug . Herold :

ä/ä r ' Äff

MWUM
Mein « Anficht ausgesprochen , eine persönliche natürlich nur ,
Nicht eine päpstliche . Wenn die Letter einer Lohnbewegung
der Einladung zu einer Versammlung nicht folgen , in

«elcher fie Rechenschaft über ihr Verhallen ablegen sollen .
f ° verletzen fie damit ihre Pflicht . In einem Bericht des

PelichterstatterS Thiele Ii . heißt S „ Der Tischler- Fachverein ,

l »ne Sprengkolonne , deren Führer der Stadtv . Tutzauer ist

i ' ch bedauere sehr, daß Herr Tutzauer heute nicht hier ist), der

Aavierarbellerverein , jene Sprengkolonne , deren Führer der

Stadtv . Herold ist . . . u. s. w. Nun jene Eprengkolonnen

« » den nicht nothwendig , fich „Rausschmeißer " zu engagllen . —

Inzwischen und besonders in der heutigen Versammlung scheint

Herr Rödel eingesehen zu haben , daß sein Papststuhl wackelt !

Er ist erschienen , aber er hat keine Gründe angeführt , daß ich

Aigner der Lohnkommisfion sei . Wenn ich in einer Meister »

Akisammlung für die Forderung der Tischlergesellm eingetreten
«in , wenn ich mich stets bemüht habe , kleinliche Nörgeleien zu

Mterdrücken , so zeigt da » keine Feindschaft gegen die

�vhndcweaung. verr Rödel hat seine Thättgkell , für die

JJ bezahlt wurde , stets so eingerichtet , daß er Vortheile

kur h' e besseren Werkstätten errungen hat , an die Gift »

Klange der Mödellischlerei aber hat er fich nicht gewagt .

jNie kann er mir Neid vorwerfen ? Man sucht Niemand hinter

« « m Ofen , wenn man nicht selbst dahinter gesteckt hll . Ich

N « die Ardeiter Berlins , ob in den langen Jahren , in

* Gwn fie mich kennen , ihnen jemals mein Charakter als

aj-fdisch erschienen ist ! ( Stürmischer Bestall ) . DaS aber muß

Vih an der Produktiv . Assoziatwn wurdern , daß fie eine ganze

»mrichtung ( mit Polsterung ) für 200 M. zu Ii - fern unter .

Mmt . Wer wird da zuerst bezahlt ? Kein Grund war

singend genug , um Herrn Rödel vom Besuch der ersten
� . ». . - n- ». nieine FamilieD" " « » , um Vv. . . . _. — —

- - - - - -

.

�»ü�rnlung abzuhalten . Und wenn meine Familie im

Mben läge , ich würde erscheinen und mich rechtfertigen , wenn

ij ? gesagt würde , ich sei ein Betrüger . ( Bravo ) . Weshalb

% » Ohl gerade die „Staatsbürger - Zeitung ", außer dem

baa
Uiw Volkiblatt " allein , einen Bericht über die Ton «

dUc Versammlung gebracht ? West ihr eine Redensart

tö-L» ? Rödel gebrauchte , gefallen hat : „ Die Verwaltung

An billiger sein , dann müßse ste aber eine jüdische sein I "

w,*yt «n Früchten sollt Ihr ste erkennen ! ssJchIhabe mich ge

b�adert. daß der Leiter ver Lohnkommisfion vte Dreistigtell

ier . » ' ann , zu sagen : „ Wenn man betiügen will , kann man

ohne daß eS demerkt werde . " Wie kann er fich

A?. "»en, daß Arbeitern ins Gestcht zu sagen . ( Stürmischer

Ich überlasse Herrn Rödel seine Dreistigkeit und

e». �«. Aber seine Person will ich ihm und seiner Presse

zzj. �ltinsetztn und ich bin begierig , was ein Rödel mll nehmen

ich „' /Stürmischer Bestall ) Herr Rödel : Ich bemerke , daß

�gesagt h ? be : Man könnte die Lohnbewegung billiger machen ,

Könnte sie doch so einrichten , wie es in Kiwiffeniüdischen

Mode ist . ( Rufe : DaS ist dasselbe !) Herr Winter :

it�aa ich Beschuldigungen erholen habe , werde ich im Stande

( W. aieine Anficht an der Stelle , wo ste hingehört zu vertreten .

L«is, -be es mir zum Vorwurf gemacht, daß ich nicht früher an die

ist .sailtchkett getreten bin . Ich behaupte , der Betrag von 30 M.

bat Zerschlagen . Zum Schluß bemerkt der Redner : Man

Opposition alS Gesindel dezeichnet . Ich gebe das

«rsa . ee- �ck und sage : Wenn die Tischler Berlins genügend

«erst!?a-i sind , dann werden fie da « Gesindel abzuschütteln

�ben (Beifall . ) - Herr Stadtv . Fr . Görckt : Soeben

?ir privatim mitqetheilt . Herr Rödel hätte mich in seiner

SsWi B direkt angegriffen . Ich hätte mll nicht erlaubt , da «

Doü!; ia einer Ttschlerversammlung zu ergreifen , aber so pro »

der, »' « uß ich e». Der Unterschlld . welcher zwischen unS und

s», ia Rödel besteht , ist von ihm selbst dezeichnet worden . Er

fi ' t « von seinem Ich . wir ab « werden uns stets der

Allgemeinhest beugen und ich glaube , da « ist jene Chrerbie »

tung , dll man den Arbeitern schuldet . Es hrndell fich hi «
nicht um einen Kampf um Kleinigkeiten , sondern um dll de »

gründete Annahme , daß durch da « Vorgehen etneS Einzelnen
nicht blo « der Tischler - sondern d « ganzen Arbeiterbewegung
die tiefsten Wunden geschlagen werden . Nun zu der B- Haup

tung , ich hätte 20 Marl für einen Bortrag erhatten . Ich er -
kläre öffentlich , daß da « eine Unwrhrheit und zwar eine bewußte
ist , weil Herr Rödel fich der Gerichtsverhandlung entsinnen
mußte , in ver vor 6 Monaten die Unwahrheit dieser Behaup -
tung eidlich nachgewiesen wurde . Od « hat Herr Rödel ein so
schwache « Gedächtniß , wie gewisse andere Pnsonen ? Herr
Rödel hat , das ist erwiesen , in engen Beziehungen zu dem
„VolkSfreund " gestanden . Oft war er in d « Redaktion , in
welcher jen « perfide Angriff geschmiedet wurde , d « unter dem
Titel „ Da » stakende Schiff " gegen mich , Tutzauer . Herold und
Ewald gerichtet war . Es ist bezeichnend , mit welchem Behagen
die ,B « l . Ztg . " und die „ Staatsb . Ztg . " in den Wunden der
Arbeiterbewegung wühlen . So rasch wie möglich muß die
Wahrheit festgestellt werden , damit daS Gift nicht krebsartig
w- iter frißt . Seien Sie die Nicht « und entscheiden Sie .
( Stürmischer Beifall ) . Herr Rödel : He « Görckt ist falsch
d«ichtet ; ich habe nicht gesagt , daß Herr Gö cki fich 20 Mark
zahlen läßt . ES ist nicht meine Srcke , mtt Sophitmen
zu kämpfen , wie e« die Art des Herrn Görcki ist ( Oho ! Oho ! )
Ich habe H « m GSrcki ' S Namen nicht genannt . Ich wundne
mich sehr , daß Leute , die hi « nichts zu thun haden ( Brausende
Zwischenrufe ) . . . in dll internen Angelegenheiten der Tischler
hat fich Niemand , am allerwenigsten ein Görcki hineinzu -
drängen . ( Oho ! Oho ! Glockr deS Vorfitzenden . . . Lärm ) .
— Der überwachende Palizeibeamte erhebt fich und «klärt die
Versammlung für aukaelöst , well der Vorsttzende mtt seinen
Anordnungen nicht mehr durchdringen kann .

Der Louisenftädtische Bezirk « Berei « „ Vorwärts "
hielt am 17. Juni eine Vrreink ' Veisanmlung ad , in welch «
He « Llefländcr einen Vorllag über „ Moral " dielt . Referent
erläuterte zunächst die Bedeutung des WorteS Moral und gab
dann einen Ueb « blick über den MoralttätS - resp . Sittlichkeit ».
begriff d « einzelnen Völker in den verschiedenen Zeitaltern .
Die im rohen Naturzustande fich befindenden Urmenschen fanden
es nicht unsittlich , ihre eigenen Verwandten aufzufressen . Bei
den alten Röm « n waren die Sklaverei und die an den Sklaven

ausgeübten Grausamkeiten durchaus nicht unstttlich . Der Mo »
hamedaner hält e» für sittlich , wenn « so viel Frauen nimmt ,
wie eS ihm beliebt , resp. seine Verhältnisse « lauben . Zum
Gebiet der Rechtspflege üb « . iebend weist R- fnent daraus hin ,
daß Viele », waS wir vom stttlichen Standpunkt au « für sehr
verwerflich hatten , vom Gesetz ungestraft bleibt ; die Gesetze der

einzelnen Länd « find so verschieden , daß in einem Staate v « -
boten ist , wa » in einem andern « laubt , ja sogar geboten ist .
Sodann unt « zog Referent da » Duellunwesen einer h « ben
Kritik . Referent kam zu dem Schluß , daß die moderne Moral ,
welche man gewöhnlich mit dem Ramm Zivilisation bezeichne ,
uur ein Firniß zur Verdeckung der noch vorhandenen Bar -
darei sei . ES könne heute mancher als sehr unmoralisch «
Mensch gelten und doch ein ganz guter Mensch sein . Dll ge »
sunde Vernunft müsse als Maßstab all « Moral dienen . In
d « Diikusfion , an welcher fich die Herren Sttelow , Mitan ,
Michelsen u. A. betheiligten , wies H « r Mitan unt « Bezug -
nähme auf daS Referat auf den kürzlich ausgefochtenen Pro -
zeß Stöck « kontra „ Freie Zeitung " hin. — Dann wurde dll
Pttition an den Mag' strar betreffend Errichtung von Sani -
tätSwachen zur Unterschrift ausgelegt . Fern « machte d « Vor -

fitzende bekannt , daß am Sonntag , den 21 . Juni , ein AuSflug
mtt Familie nach Johannisthal stattfindet . Sammelpunkt
Görlitz « Bahnhof , Mittag » IV , Uhr . ( Siehe Jns «at von
gestern . )

Großenhain . 19 Juni . Der Reichstagsabgeordnete
Liebknecht sprach ein « Einladung zu Folge am 8. Juni AbendS
vor ein « Volksversammlung im Echützenhause über die THSttg
kell de « Reicht tage «. Anknüp end an lokale Vorkommnisse —
betreffend eine gesprengte Wrblversammluna vom Jahre 1862 ,
in welcher Eugen Rlcht « selbstherrlich eine DiSkusston mit Lieb »
knecht begreiflicher Weise unter drückm wollte , d. h. jede Debatte
abwlls — schilderte Redner einzelne Phasen der Wahlbewegung
vorigen JahreS und betonte gegenüber den richterlich . fortsckritt .
lichen Verleumdungen unserer Abgeordneten dll nlldrige Bettelei
der Fortschrittl « um unsere Stimmen bei den Stichwahlen .
Fern « wieS Redner nach , daß unsere Abgeordneten wett fiel -
ßig « gewesen seien , alt die Abgeordneten anderer Parteien ,
besonders die der Fortlchrittspattei . Die in Ausstcht gestellte
Sozialresorm habe bestenfalls ein paar Resolutionen bei den
andern Parteien h « vorgerufen , deren man nach Hunderten in
« n « Stunde schreiben könne , während die sozialdemokratisch »«
Abgeordneten den Arbeiterschutz gesetzentwurf in gewissenhaftest «
Weise mtt Zugrundelegung riesigen Material » ausgearbeitet
hätten . Dies « Entwurf würde ir nächster Sesston wllder vorliegen
und müßten die Arbeiter bekunden , daß fie dll » Werk d «
sozialdemokratischen Abgeordneten vom Reichstage würdig « be-
handelt wissen wollen , al » in letzter Eelston , denn hint « den
Abgeordneten müsse da « Volk stehen , ohne dessen nachdrück »
lichen Willen nicht kräftig genug gehandelt werden könne .
D « Arbeiterschutzgesetzentwurf sei der Maßstab , an dem
man dll Arbetterfteundlichkett der Gegn « messen könne .
Sodann nahm der Redn « die so pomphaft in Szene
gesetzte Kolo . nialpolttik unt « da » Sezirmeffer sein « Kritik und
bemerkte , daß dll voeialdemokratll dem heutigm
politischen System gegenüber imm « dll gleiche Stel -
lung einnehme . Mit der Kolonialpolttrk sei die Dampf « »
subventton verbunden , die den Gegnem Gelegenheit gegeben
habe, wegen einig « Meinungsdifferenzen eine Spaltung d «
Sozialdemokratie voraussagen zu wollen . Der Verlauf der An »
gelegenheit wurde vom Redner klar skizzirt und zum Schluß
die Preßäußerungen Bebel ' » und Frohme ' S al « solche bezeichnet ,
dll auf beiden Seiten einen Frhler bekunden , wenn auch
Frohme durch seine erste von Ungeschicklichkeit zeugende Erklä -
rung den Anlaß gegeben hätte . Die ganze Ang - l - genhett sei
aber nur geeignrt , einen reg «: Geist unter dm Parteigenossen
zu unterhatten , zu einer Spaltung führe ste nicht , da
auch die Majorität der Fraktion eine gull Lehre darau » ziehen
w« de . Uebrigm » habe die Fraktion gegen die Vorlage ge¬
stimmt , da ihre Voraussetzungen nicht anntannt wurden und
die Kolonialpolitik ihrer Konsequenzen wegm , die jetzt deutlich
nicht dloS in dm fignaltfirtm Piänkelerm in deutschen Kolonien
zum Ausdruck kämen , sondern deutlich « noch in dem englisch -
russischen Konflikt zu Tage ttälln , absolut Mtwerflich sei und
einmüthig dekämpft wrrdm müsse . In hochinteressant « Dar -
stellung veranschaulichte Redner hierbei unt « Bnührung
des engekündigten russtsch » deutschen AuSlieferungSo « -
trageS dll politische Konstellation . „ Uns « « Sympathie gehört
in diesem Falle dem hochzivtrtstrten Enalanv gegmüder dem
halbhardartschen Rußland , da » die Völk « nieder knutet . "
Jedenfalls werde im Reichstage gelegentlich hierüber noch zu
reden sein , obgleich im Reichstage Russmftmnde seren .
Denn auck die Majorität de » Reichstage « befleißige
fich , das Volk imm « mehr ' zu drücken und abhängig «

zu machen . wie die Zollpolitik d « selbm bezeuge . Habe der
Reichstag bewllsen , daß « im schneckmhaft verlangsamten
Gang d « „ Sozialreform " noch nichts gearbettet habe zum
Vor tbeil für dll arbeitmden Klassen , so habe « in Zoll »
tarissachm den Beweis geliefttt , daß « e» verstehe ,
im beschleunigten Tempo für die Reichen zu arbeiten . Obwohl
Redn « dll Vertheuerung d « »«zollten Artikel sehr drückend
für da « Volk halte , hoffe er doch anderersett », dem Volk werde
diese Thätipkeit deS Reichstage » dll Augm öffnen , damtt e»
fich in Zukunft au « dem Schlepptau jm « Brodverth « ur «
winde , dll jetzt schon einen Prügeljungen für ihre Thatm
suchlln und als solchen dll Bäcker bezeichnen , dll an dm

höhnm Brodpreism die Schuld tragen sollm , während
die Getreide - ölle dll Ursache seien . ES sei ein ge »
fährliche » Splll , da » da Bismarck mtt seinem Vorwurf
gegm die Bäck « spiele und da » ledhaft an 1789 erinnere .
Die « die Hauptzüge d « Rede Liebknechts , dll einm dauern »
dm Eindruck auf die zahlreichen Hör « hinterlassen wird . Tllf »
empfundme BeffallSzeichm lohnten und danktm dem Redn « ,
der auf diese Weise den Anstoß zu einer einstimmig angenom »
menen Resolution folgendm Wortlautes gab : „ Die heurige
Ansammlung «klärt fich mit d « Haltung der sozialdemokra »
tischm Abgeordneten im Reichstage «invnstandm und fordert ,
daß der Reichstag bei d « Wiedervmlegung deS Arbeiterschutz «
Gesetzentwu - . f - S dmselben ernsthaft in Berathuna ziehe und die
darin für die Arbeit « enthaltenen Vortheile votire . "
_ Eine Versammlung sämmtltcher Tischler findet am
Montag , den 22 . Juni , Abends 8' / , Uhr , im großm Saal
von Keller , Anvreasftraße 21 , statt . Tagesordnung : „ Dll
von unseren Gegnern beschlossene Auflösung der Lohnkommisfion »
und was würde damit «reicht werdm . " Referent Kollege
Gustav Rödel . Alle Kollegm , welche gewillt find , daß die
tramtgm Zustände im Tischlergewerk vor 2' / , Jahren heut
nicht Wied « Platz greifen sollm , wnden ersucht , in vlls « Ber «
sammiung zu erscheinen .

Eine öffentliche Versammlung deS UnterstützungSv «»
einS deutscher Schuhmacher findet am Dienstag , den 23 .
d. M. , Abend » 8 einhalb Uhr , im W ddingpart , Mülleistraß «
Nr . 178, statt . Tagesordnung : Dll Nothwendigkeit ein « ge »
werkschaftltchen Organisation . Refttmt : Herr Michelsen . Alle
Schuhmacher , Meister und Gesellen , hauptsächlich vom Norden
und Nordwesten , find eingeladen ,

I « Gauverei « ,. Berliner Bildhauer " , Annmstr 18 .
hält am Dienstag , den 23 . d. M. , Herr Hofschauspiel « Gerb «
eine Vorlesung au » „ Reuter ' S" „ üt de Franzoeentid " . Anfang
präzise 9 Uhr .

Gtue öffentliche Versammlung d « Stuckatmre findet
am Montag Vormittag 10 Uhr statt . ( Wo, hat d « Einsmd «
dies « Notiz nicht angegedentt Die Tagesordnung ist folgend « :
1. Bescheid des königlichen Polizei PräfiviumS auf uns « « Be¬
schwerde in Bettest der Gerüstfrage . 2. Unsere Stellung zur
Lohn frage .

Central - Kraukeu » « üb Sterbe - Kasse der Dachdecker
Deutschlaud « „ Einigkeit " ( E. H. ) . Oertliche Verwaltungs¬
stelle Berlin . Sonr . ta ? , den 21 . Juli ct . Vormittag « 10V , Uyr ,
im Lokale deS Herrn Weick, Alcxanderfir . 31 , G- neralversamm »
lung . Tagesordnung : 1. Kassenbericht . 2. Verschiedenes . —
QuittungSbuch legitimttt . Um rege Bethettigung bittet d «
Vorstand .

Der Arbeite « - Bezirksverein im Westen Berlin « HM
am Montag , den 22 . Juni , AbmdS 8' / , Uhr , in seinem V« einS »
lokal , Gründer ' « Salon , Schoerinstr . 26 , eine Versammlung
ab . . Tages - Ordnung : 1. Vortrag de « LehrerS der Natur - Hetl »
künde H« rn Canitz üh « : „ Die Lunge und ihre naturgemäße
Pflege . " 2. Wahl der Revisoren . 3. Verschiedenes und Frage »
kästen . De » interessanten Vortrags wegm ist zahlreiches Er »
scheinen der Mitglieder nothwendrg . Gäste können eingeführt
w« den . Neue Mitglieder werden aufgenommen .

De « Mitglieder « de » Arbetter - Bezirks - Vereius Süd -
Ost zur Nachrrchl , daß die Btllels zu d « am 28 . v. M. statt¬
findenden Landparthie bei folgendm Herren zu haben find :
1. «. Scholz , Pücklerstr 51 , H. 2. 2. P . Weiß « , Laufitzer »
straße 19 bei Michael . 3 R. Lehmann , Skalttzerstr . 27 , v. 4.
4. C. Schulz , Admiralstr . 36 . 5. Jm Restaurant Stramm ,
Skalttz «str . 18.

Der Verein der Parqnetbode «leger hält am Montag ,
den 22 . Juni , AbendS 8 Uhr , im Lokal deS Herrn Piep « ,
Mau « straße 86 , eine Vereintversammiung ab . Dll TageS »
Ordnung wird in der Versammlung bekannt gemacht . Dll
Mitglied « werden «sucht , recht zahlreich zu « schein « .

Uermisektes .
Anfallend « Sistirnng . In Wim erregte am 7- d. M.

im Stadtpark die Ärnttrung eine » k. t Major » in Uniform
nicht geringe « Aufsehm . D « Major hatte fich mehrne d «
schönsten Rosen angeeignet , war von einem AufsichtSorganebewerft und angehalten worden . Er mußte sich in dll Wach »
ftube begeben , wo « , nachdem man ein Protokoll mit ihm
ausgenommen hatte , wieder mtlassen wurde . — In Berlin
würde eine solche Gleichstellung eine » Offiziers mit andern
„ Uedelthätern " wohl zu den Unmöglichketten gehören .

Talentlo » . Bat « : „ . . . Höre , mein Sohn , Du bistund bleibst ein Lump ! Jetzt hast Du schon zum vinten Mall
Bankerott gemacht und hast noch imm « nichts ! "

Gefährliche Rekrnttrung . In einem württembergisch «
Orte mach « dieser Tage der Ausrufer mit der Sch . Ue be »
kannt : „ Die Rekrutm , welche zum Zuge müssen , find im
Raibbause angenagelt . "

Ern Echreibertuuftftück . Ein wahre » Kunststück ist in
Mülheim „ gejchriedm " worden , eS ist diese « eine Visttenkarte
von 67 Millimeter Höhe und 94 Millimeter Breite , aus welch «ein do . tiger Stenograph nach d « Velten ' schen Schrift 6352
Woite geschrieben , und zwar die Gedichte : „ DaS Lied von d «
Glocke " , „ D « Tauch « " , „ Die Bürgschaft " , „Hero und Leander " ,
„ Ideale " , „Dll Schlacht " und ein Thett des Gedichtes „ Dtdo "
( 224 Worte ) . Alles umfaßt 67 Zeilen und zeigt eine Leistung »dll bisher wohl einzig dastehen dürfte .

Kolontsattonsfteber . Vor einigen Tagen kamen in dll
Wohnung eine » LehrerS zu Halle vier Männ « , anscheinendArbeit «, und fragten die auf daS Klingeln öffnende Ehefrau
desselben , „ ob hi « d « Mann wohne , der die Auswanderung
nach Kamerun besorge ? " Da die » verneint wurde , baten die »selben um eine Untnstützung zur Reise nach Kamerun . Wo
mag wohl dies Kamerun gelegen haben ?

„ G« war . e » war et « kleine « Rißtzerftändntß " . . .Der Justizminister hat angeordnet , daß alle wichtigen tasfirtenAkten für da » Archiv in B« lin eingesandt werden . Kürzltch

�g von einem kleinen Gerichte eine Partie solcher Akten ein ,mit „ Sekret " bezeichnet waren . AIS man fie näh « in
Augenschein nahm , ergab fich , daß fie von dem Bau eine « Ab »
orte « handelten , den man in jener Provinz mtt « Sekret " be »
zeichnet . D « Sekretär hatte ste nicht weiter angesehen , sondern
d « Aufschrist nach für wichtig gehalten und a! S solche nachB« lin geschickt.

vörsenwttz « Kaum ist daS Ministerium Gladstone im
Kampfe mit den Konservativen unterlegen , da trifft auch schonder Spott die Sieg « , die so wohlfetten Kauf » triumphuten .
Bekanntlich find die Lilwralen dadurch zu Fall gekommen , daßste das Bier besteuern wollten . Die Konservativen ziehm da »
gegen den Thee al « Steuerobjrkt vor . „ Wie, " sagte auf der
"frankfurter Börse einer d « Hauptwitzbolde diese « gewitzigten

Institut «, „dll englischen Konservativen rufen : lieber Thee I —
) o« ist doch das «ste Mal , daß Kons «vatioe für — Udert »

schwärmen .
mFür unsere Hausfrauen . Wenn man eine blank «

Stricknadel in die Mttch steckt und sodann senkecht wieder
herauszieht , so bleibt etwa » Milch an d « Nadel hängen , fall »
die Milch unvnsällcht ist . EnthM fie ab « eine Beimischungvon Wass « , wenn dieselbe auch noch so wenig , so bleibt nicht »an der Rädel hängen . — Zur Verbesserung de » LichtS beiLampm empfiehtt e« fich , den Docht in Waffer zu tränken , inwelchem eine ziemliche Quantität Salpet « aufgelöst ist .Dadurch wttd eine rein « e und schön « e Flamme « zeugt , ein «vollkommenere Verbrennung bewirft und da » Putzen ebensoentbehrlich gemacht , wll bei dm Wachslichtern .

Auch eine Zoll - Desrandatto « . Z«klein «te amnikanis » «
Fllischwaaren dürft « nach dem Gesetze vom 25. Juni 188 »



nicht eingeführt werden , waS einem Htlflbtems « der Eisendahn
unbekannt war . Er brachte sich au « Bremen amerikanisch «
Wurst mit , wurde von der Zollbehörde adaefaht und nicht
allein seiner Wurst verlustig , vie doch 6,50 Mk . gekostet hatte ,
sondern mußte auch noch auf Grund de « § 34 de # VereinSzoll -
gefetze » vom 1. Juni 1869 eine Strafe von 30 Ml . bezahlen .

Stettin . ( Ein Don Juan . ) Vor Kurzem wurde , der

„ % St . Zta "
zufolge , hier auf Verfügung de « Staatsanwälte »

ein Mufittehrer oerhastet , der mit ntchl weniger ali sechs jungen
Damen aus achtbaren Familien fast zu gleicher Zell Liedes -

verhältniffe ange knüpft und die Bedauernswetthen , von denen
jede im autschliesltehen Befitze seine » Herzens zu sein gtaudte ,
auf raffinttte Weise auszubeuten verstanden hatte . Einigen
von den Damen soll noch weit Schlimmeres pasfirt sein .

Anestaste » der ücddUion .
G. E. Nach den Bestimmungen des § 133 können Ar «

bester auch ohne vorherige Kündigung entlasten werden , „ wenn
fie die Arbest unbefugt verlaffen haben oder sonst den , nach

dem Aibellsvertrag « ihnen obliegenden Verpflichhrngen �
zukommen sich beharrlich weigern , ferner , wenn fie M
setzung der Arbest unfähig oder mtt eirier abschreckende il !�
hest behastet find . " — Versuchen Sie es mtt einer Ms
der Gewerbe - Deputation de » Magistrats . Kosten
Ihnen ja oadurch nicht .

Arbeiter Bezirk « verein der Schönhauser
Sie haben vergeffen , VaS Lokal anzugeben , in welchem
sammlung am Dienstag stattfinden soll .

I . R. Wird benutzt werden .

Nachruf

für unser » am 17 . Juni cr . verstorbenen Kollegen ,
den Drechsler

Albert Knanth .
Wir verlieren an ihm einen ehrenwerthm und braven

Frmnd und Kollegen und werden sein Andenken stets
bewahren . Die Kollege « 11332

der W. ElgeS ' schen Hartgnmmiwaaren - Fabrik .

Ein donnerndes Hoch meinem Bruder Herrmann zu seinem
moraenden Geburtstag , dah die ganze Krautstr . zittert . El t. s. h.
merk ' ste nischl ? _

1341
_ D. B . Ott Zippel .

Wir suchen per sofort einen [ 1338

Lehrling
mtt guter Handschrift . Nathan Guttfeld & Co , Klosterstr . 24 .

Restaurant F. Sodke,
Ritterstrasse 123 ,

«mpfieblt seinen vorzüglichen 1296

Frühntäcks . , Mittass - und Abendtisch .

Fein Weiß - und Batrischdier . Zu gleicher Zell mache daraus

aufmerksam , daß fich der Arbeitsnachweis für Metallarbester
sämmtlicher Branchen nach wie vor in meinem Lokal beste det .

Rota - Talmk .
Größte Auswahl lämmlicher in - und ausländischer Sorten

zu billigsten Preisen

Brunnenstraße 141142 ,

_

Gebr . Eranck .
[ 1342

Die Akademische Fachschule
für Schneider

von » . Fanst hat seinen Kursus im Zuschueideunterrtcht

«Itedet d « S Fachvereins nur 15,00 Mark . Anmeldungen werden

bei Herrn Pieper , Mauerstr . 86 , entgegengenommen . [ 1337

Roh Tabak ! !
PreiSwerthe Sumaua - Decken von reinen , schönen Farben

und weißbrennend , sowie billige Umblatt « und Etnlage - Tabake
«mpfehlm Bergemann & Donisen ,
1334 ] C. . Alexanderstraße 8.

_ _— "

Gesucht
ää ' ä arrsSri &Äa

J . fitlL ' er » Ü3"
Hamburg

IM © Uhrenfabrik
von

Max Busse , lücmaiftec
Nr . RS ? InTalldenstrasse Nr . RS ?

zwischen Brunnen - und Ackerstraße
empfiehlt sein reichhaltiges Lager , sowie seine

Reparatur - Werkstatt . 806

Die Töchter Wccolomim ' s
täglich zu sehen im kom ' orwbl . n Zwkzelt Hasmahatde Nr . 7.

Um zahlreichen B ' WÄ ladet eln und bittet Ott Wtttwe . [ 1308

isaai Fr . Schlafstelle f. 2 V' . rren ,u v Nau riDr . 86 b. Richter .
-

2 saubere Schläfst . Retchenb - rgerstr . 167 , IV . Altmaml .

Große össrnilicht NersiiMNlllog
sämmtlicher

Sattler - , Riemer - u. TSschucrgehilfen Berlins
am Dtenstag , de « 33 . Jaut ,

w Gratwetl ' s Bterhalle « , Kommanv - nteustraße 77/73 .

Tagesordnung :
1. Bnicht des Gescllenausschuffes .
2. Beschlußfuffung über die von der Innung rn Aukficht

tenommene
Unterstützung der zugereisten Gesellen und ein

) litt <l Zuschutzzahtung der G- Hiifen .
3. DUkusston und Verschiedenes .

Der JnnungS - Vorstand ( Merstet ) ist anwesend .

Zur Deckung der Unkosten ein Entree nach Belieben .
» er Gfsellen - Ansschnss .

Nttth » . Vors . . Möckern ftr . 110 , » tese . Stetndorf , Kabel . Ließ .

am

Große außerordentliche

Arbeiter - Aersammtung
Montag , de « 22 . Juni 1885 , Abends S' l , Ith »'

im Satle Mrama, Mroagelstraße 9 u. 10.
Tagesordnung : Die Rerurlheilung einer AnM gewerblicher

Arbeiter M Freiheitsstrafen durch die Gewerbedeputation des Magistrats
wegen Niederlegung der Arbeit ( Streik ) .

Referent : Rechtsanwalt Freudenthal .

Korreferent : Stadtv . Herold , Mitglied der Gewerbedeputatio «.
Alle Gewerbtreibeuden , die ein Interesse an der Sache haben , habe »

ohne Rücksicht auf Titel VII . der G. - O. Zutritt und müssen erscheine ».

Der Cinberufer : Fritz Goerckft , Nauuynstr . 34 .

Mtglieder - Aerlammlung
des Fachverems der Schneider
findet am Montag , den 22 . Juni , Abends 8' / , Uhr , in Niests
Salon , Kommandantenstraße 71 u. 72 , statt .

Tageiordnu - g : 1. Vortrag vei Zusch - idclehrerS Malwitz
über Fachwiffrnschaft . 2. Wahl d« S Zuschneidelehrers und
kinrS Revisor ! . 3. Verschiedenes .

Anmeldungen zum Zuschneidekursus zum 1. Juli nimmt
der Kasstrer entgegen . ZrblreichcS Erscheinen der Mit ; liebet
ist nolhwendig . Mstgliedikarte legitimirt . [ 1330

_
Der Vorstand .

Itanstet »? Silos , Alte Zakobstraße 7S.
Montag , de « 22 . Jant , NvendS 8V . Uhr ;

Große öffentliche Versammlung
sämmtlicher Albumarbeiter Berlins .

TagvS ordnung :
Vorlage uns Annahm » des von der Tartskommisston auS -

gearberteien Tarifs und Bescklußfafiung über Durchfübrung
desselben . _ [ 1329

Moutag . d » « 22 . d. M. . Abend » 8 Uhr :

Mitglieder - Nersammlsss
des Islhvneiss der Frsiser and Kerassgesoffe«

Köpnrckerstrtlße 150 b«i T t l tz. D e r B o r st a n d.

Kollegen !
Dienstag , den 23 . d. MtS . , 9 Uhr : Vorlesung deS Herrn

HosschauspielerS Gerber auS Reuter ' S „ Ui de Franzosentid " .
Gäste wtllkowmen . Der Vorstand
1340 ] des GauvereinS B erl . Bildhauer .

Arbtiter-KejirkSli. i . WkjitllKe
Versammlung

am Montag , den 22 . Juni , Abend » SV*#' , ig,
in Gründels Salon , Schwerrnstraße'

Tagesordnung : „
1. Die Lung » , ihre Erlrankur . g ur . d naturgemäß « v

Referent : Herr Canitz .
2. Wob ! der R. visoren .
3. VelichieöureS u. iU Fragekasten . . ,

Ausnuhw . e neuer Mitglieder . Zahlreiches Erschein�. ,
wendig . [ 1335 ] Der Vorst - "

Kentral - KranKen » «.Sterbe»�
ller Nreiksler n . verm . Lerafsg . ( # I %

Versammlung >
der Mttglieder im Osten am Dienstag , den 21 Juns»
8 Uhr , bei Keller , AndreaSslraße 21 , im kleinen Saal

Tagesordnung : Borstanv - rtaht ur . d Verschievcruk - �M
DaS Erscheinen jedes MitglieoeS ist dringend

Max achmickl ™

Große Versammlung
.

für Reinickendorf und Umgebe
am Sonntag , den 21. Juni ct . . Vorm . 10' / : ll� ],

im Restaurant Ludewitz , Hausottett�l
Tagesordnung und Referent werden in der

bekannt gemacht . — Alle Handwelker und Arbeite »
dieser Versammlung eingeladen .

Alle Vereine und Versammlungen , die aill

heutigen Tage stattfinden und in denen die Untep
zeichneten referiren sollten , werden ersucht , das A #
bleiben derselben zu entschuldigen , da dieselben f

zwungen find , in der von dem bekannten Herr»
Roedel einberufenen Versammlung diesem Herrli
gegenüber die Ehre und Würde der Berliner
Arbeiterbewegung zu vertreten .

Fritz Goercki , Aug . Herold , Ferd . Uitan ,
Max Kreutz , Fritz Michelsen , Julius Müller .

Biöu

b *

Verantwortlicher Redaktem W Crouhetm in Berlin . Druck und Vertag von « tax v « dtng in Berlin 8W . Bruchftraße 2.
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